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Zusammenfassung 

Bei Katastrophen oder komplexen Großschadenslagen, die das Leben oder die Ge-

sundheit einer Vielzahl von Menschen gefährden oder schädigen können, kommt in 

der Regel ein Führungs- oder Krisenstab zusammen (Bundesamt für Bevölkerungs-

schutz und Katastrophenhilfe, 2022). 

Die enge Zusammenarbeit in einem Krisenstab und die Prozesse der Stabsarbeit 

weichen deutlich vom normalen Tagesgeschäft ab und müssen daher regelmäßig 

geübt werden, damit Krisensituationen jederzeit professionell, verantwortungsbe-

wusst und routiniert bewältigt werden können (Hofinger & Heimann, 2022, S. 379). 

Für das Training von Stäben werden Stabsübungen durchgeführt, die normaler-

weise in Präsenz stattfinden. Es gibt jedoch Einflussfaktoren und Rahmenbedingun-

gen, die die Durchführung einer Übung in Präsenzform einschränken oder nicht 

durchführbar machen. Eine Präsenz-Übung lässt sich zum Beispiel zu Zeiten einer 

Pandemie mit einem hochansteckenden Erreger als Ursache nicht sicher durchfüh-

ren. 

Mit dieser Arbeit wurde ein Vorgehensmodell zur organisatorisch-logistische Pla-

nung von virtuellen Stabsübungen erarbeitet und durch praxisorientierte Empfeh-

lungen ergänzt. Mit Hilfe dieses Vorgehensmodells soll es Anwenderinnen und An-

wendern möglich sein, eine virtuelle Stabsübung als alternative Übungsform zur 

Präsenz-Stabsübung zu planen und zu organisieren.  

In das Vorgehensmodell und die Handlungsempfehlungen sind Daten und Ergeb-

nisse aus einer semi-systematischen Literaturreche, der Ist-Analyse von drei bereits 

durchgeführten virtuellen Stabsübungen sowie einer empirischen Untersuchung in 

Form von qualitativen Experteninterviews eingeflossen.  
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Abstract 

Disasters or complex major emergencies that may endanger or harm the lives or 

health of a significant number of people, usually require the convening of a com-

mand or crisis management team (Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Kata-

strophenhilfe, 2022). 

The close cooperation in a crisis management team and the processes of staff work 

differ significantly from routine business. Therefore it must be practiced regularly to 

ensure that crisis can be handled professionally, responsibly and routinely at all 

times (Hofinger & Heimann, 2022, p. 379). 

Staff exercises are conducted for the training of crises management teams, which 

normally take place in presence. However, there are influencing factors and frame-

work conditions that limit the implementation of an exercise in presence or make it 

unfeasible. For example, a face-to-face exercise can´t be safely carried out during 

a pandemic caused by a highly contagious pathogen.  

In this thesis, a procedure model for the organizational and logistical planning of 

virtual staff exercises was developed and supplemented by practice-oriented 

recommendations. 

Using this procedure model, it should be possible to plan and organize a virtual staff 

exercise as an alternative to exercise in presence. 

Data and results obtained from a semi-systematic literature review, the analysis of 

three virtual staff exercises already carried out, and an empirical investigation based 

on qualitative expert interviews have been incorporated into the process model and 

the recommendations. 
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1. Einleitung  

1.1 Ausgangssituation und Problemstellung 

Immer wieder werden Behörden und Organisationen mit Situationen und Ereignis-

sen konfrontiert, die in einem solchen Maße vom Normalzustand abweichen, dass 

sie mit den normalen Organisationsstrukturen nicht mehr bewältigt werden können. 

Solche Krisen, die das Potential haben, das Leben oder die Gesundheit einer Viel-

zahl von Menschen, die natürliche Lebensgrundlage oder bedeutende Sachwerte 

zu gefährden oder zu schädigen, erfordern besondere Strukturen und besondere 

Aufbauorganisationen (Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe, 

2022). 

Als gängige Form der besondere Aufbauorganisation hat sich das Instrument des 

Krisenstabs etabliert, der die Aufgabe hat, Informationen in koordiniertes, zielge-

richtetes Handeln umzusetzen (siehe Kapitel 2.1.1). In einem Krisenstab arbeiten 

häufig Mitarbeitende der gleichen Organisation zusammen. Anders als im normalen 

Tagesgeschäft herrscht in einem Krisenstab jedoch eine hierarchische Führungs-

struktur mit vom Alltag abweichender Arbeitsweise, die Aufgaben und Rollen sind 

klar abgegrenzt und die Zusammenarbeit ist befristet. Die Zusammenarbeit in einem 

Krisenstab und die Prozesse der Stabsarbeit müssen daher regelmäßig geübt wer-

den, damit in Krisensituationen jederzeit professionell, verantwortungsbewusst und 

routiniert gehandelt werden kann (Hofinger & Heimann, 2022, 5-7, 379). 

Dominic Gißler beschreibt in „Führung und Stabsarbeit trainieren“, dass es für jeden 

Stab ein Trainingskonzept geben sollte, in dem eine möglichst langfristige Strategie 

zur Weiterentwicklung des Stabes erfolgt, um die fachliche Leistungsfähigkeit des 

Stabes auf das notwendige Maß zu entwickeln (Gißler, 2019, S. 157). 

Neben Lehrgängen und Seminaren, die vorrangig und gezielt einzelne Themenfel-

der bearbeiten und notwendiges Handwerkszeug den Stabsmitgliedern vermitteln, 

haben sich Stabsübungen als Mittel zur Aus- und Fortbildung von Stäben bewährt 

(siehe Kapitel 2.1.2). Jedes Stabsmitglied sollte mindestens einmal im Jahr an einer 

Stabsübung teilnehmen (Gahlen & Kranaster, 2019, S. 89). 
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Mit der Coronavirus-Pandemie, die zum Zeitpunkt der Erstellung dieser Arbeit seit 

über zwei Jahren andauert, trat ein Problem auf, welches unmittelbar Auswirkungen 

auf den Übungs- und Ausbildungsbetrieb von Krisenstäben hatte. 

Die Notwendigkeit für regelmäßige Ausbildung und Training von Stäben und der 

Bedarf an Stabsübungen reduzierte sich durch das Auftreten dieser Pandemie nicht. 

Geändert hat sich aber ein wesentlicher Faktor, der für die Durchführung von Stab-

sübungen bisher essenziell war: Die Rahmenbedingungen, unter denen eine Stab-

sübung stattfinden kann. Bei klassischen Stabsübungen kommen die Stabsmitglie-

der an einem Ort physisch zusammen und üben über einen längeren (mehrstündi-

gen, auch mehrtägigen) Zeitraum gemeinsam die Bewältigung eines Krisenereig-

nisses.  

Eine Übung in Präsenzform lässt sich zu Zeiten einer Pandemie mit einem hochan-

steckenden Erreger als Ursache nicht sicher durchführen. Die Ansteckungsgefahr 

wäre für die Stabsmitglieder auch bei einem umfassenden Hygienekonzept sehr 

hoch und der Ausfall dieses regelhaft systemrelevanten Personenkreises ist folgen-

schwer. Es ist wahrscheinlich, dass auch künftig Situationen auftreten können, die 

eine Übungsdurchführung in Präsenzform nicht möglich machen oder es andere 

Einflussfaktoren gibt, die gegen eine Präsenzübung sprechen (Zeitlicher Aufwand, 

personelle oder materielle Ressourcenverfügbarkeit).  

Die Rahmenbedingungen, die Einfluss auf die Durchführung von Stabsübungen ha-

ben, lassen sich in der Regel nur sehr begrenzt steuern. Um der Notwendigkeit zur 

Durchführung von Stabsübungen jedoch nachkommen zu können, muss über alter-

native Übungsformate nachgedacht werden, die sich an wechselnde Rahmenbe-

dingungen anpassen lassen.  
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1.2 Zielsetzung 

Ausgehend von dem zuvor beschriebene Problemhintergrund ist es das Ziel dieser 

Arbeit ein adaptiertes Vorgehensmodell auf Basis des klassischen und agilen Pro-

jektmanagements zur organisatorisch-logistische Planung von virtuellen Stabs-

übungen zu entwickeln. Ergänzt durch praxisorientierte Handlungsempfehlungen 

soll dieses Vorgehensmodell interessierten Kreisen (z.B. Behörden und Organisati-

onen) zur Verfügung gestellt werden.  

Mit Hilfe des Vorgehensmodells soll es möglich sein, eine virtuelle Stabsübung als 

alternative Übungsform zur klassischen Stabsübung in Präsenz Schritt für Schritt zu 

planen und zu organisieren.  

Die Hemmschwelle, sich an die Planung und Organisation einer virtuellen Stabs-

übung heranzuwagen, soll durch die Handlungsempfehlungen und verschiedenen 

Planungsunterlagen (z.B. ein Arbeits- und Meilensteinplan, eine Liste der Arbeits-

pakete und Unterarbeitspakete) abgebaut werden.  

Diese Arbeit soll zudem Denkanstöße liefern, um sich mit der Wahl eines geeigne-

ten Übungsformats auseinanderzusetzen. Es soll eine Hilfestellung bei der Frage 

bieten, welches Übungsformat sich für eine anstehende Stabsübung am besten eig-

net und welche Rahmenbedingungen bei der Wahl berücksichtigt werden sollten.  

Mit dieser Herangehensweise soll die vorliegende Arbeit dazu führen, dass das 

Übungsformat „Virtuelle Stabsübung“ als eines von mehreren alternativen Übungs-

formaten in geeigneten Situationen eingesetzt und damit insgesamt das Angebot 

und die Durchführung von Stabsübungen erhöht werden kann.  
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1.3 Aufbau der Arbeit und methodische Vorgehensweise 

In dieser Arbeit werden durch den systematischen Einsatz verschiedener methodi-

scher Herangehensweisen drei Forschungsfragen beantwortet: 

1. Welche Instrumente des klassischen und/oder agilen Projektmanagements 

eignen sich, um ein praxisorientiertes Vorgehensmodell zur organisatorisch-

logistischen Planung von virtuellen Stabsübungen zu entwickeln? 

2. Welche Anforderungen und Herausforderungen sind bei virtuellen Stabs-

übungen im Gegensatz zu Präsenzübungen bei der organisatorisch-logisti-

schen Planung zu berücksichtigen? 

3. Welche Rolle werden virtuelle und hybride Übungsformen in der Zukunft ha-

ben? 

Für die Beantwortung der drei Forschungsfragen werden sowohl qualitative wie 

auch quantitative Methoden verwendet. Es werden drei unterschiedliche methodi-

sche Vorgehensweisen zum Einsatz kommen, deren Ergebnisse Einfluss auf die 

Beantwortung der Forschungsfragen haben werden.  

Im ersten Schritt werden mit Hilfe einer semi-systematischen Literaturreche die zwei 

Themenfelder „Stabsarbeit“ und „Projektmanagement“ erschlossen. Für jedes Ka-

pitel und Unterkapitel werden Schlagworte definiert, mit denen in Literaturdatenban-

ken (z.B. Google Scholar und dem HAW Katalog) nach geeigneter Fachliteratur ge-

sucht wird. Die zwei Themenfelder werden im Folgenden mit Hilfe der einschlägigen 

Fachliteratur inhaltlich erschlossen.  

Es folgt eine Ist-Erhebung und anschließende Ist-Analyse von drei bereits durchge-

führten virtuellen Stabsübungen. Als Erhebungstechnik wird die quantitative Doku-

mentenanalyse eingesetzt. Für die Erhebung der Daten werden Untersuchungsbe-

reiche festgelegt, entlang derer die systematische Dokumentenanalyse erfolgt. 

Mögliche Schwachstellen und Problembereiche werden identifiziert, von denen Op-

timierungspotentiale abgeleitet werden können. 

Die dritte methodische Vorgehensweise ist eine empirische Untersuchung. Für die 

Datenerhebung im Rahmen dieser Untersuchung wird das qualitative Expertenin-

terview in Form eines semi-strukturierten Leitfadeninterviews eingesetzt. Die Inter-

views werden qualitativ ausgewertet und die Ergebnisse zusammenfassend 
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dargestellt. Der Interviewleitfaden wird sowohl für die Datenerhebung, die Auswer-

tung als auch die Ergebnisdarstellung eine einheitliche Struktur vorgeben.  

Der Aufbau der Arbeit ist im Wesentlichen durch die drei zuvor beschriebenen me-

thodischen Vorgehensweisen geprägt. Ergänzt durch das Kapitel „Konzeptentwick-

lung“, besteht die Arbeit aus vier Abschnitten, die von der Einleitung und dem Fazit 

eingerahmt werden.  

Im ersten Abschnitt werden im Kapitel „Theoretische Grundlagen“ die zwei Themen-

felder „Stabsarbeit“ und „Projektmanagement“ erschlossen. Im Unterkapitel „Stabs-

arbeit“ wird vertiefend der Aufbau und die Funktion des Führungs- und Krisenstabs 

erläutert und die Strukturen einer Stabsübung beschrieben. Das Unterkapitel „Pro-

jektmanagement“ beinhaltet neben einer Heranführung an das Projektmanagement 

im Allgemeinen auch die vertiefende Betrachtung des klassischen und des agilen 

Projektmanagements mit der Vorstellung von jeweils drei Vorgehensmodellen im 

weiteren Verlauf.  

Der zweite Abschnitt der Arbeit („Ist-Analyse virtueller Stabsübungen“) befasst sich 

mit der Analyse bereits durchgeführter virtueller Stabsübungen. Hierfür werden drei 

virtuelle Stabsübungen herangezogen, die 2021 im Rahmen des Forschungspro-

jektes „Adaptives Resilienz Management im Hafen“ (ARMIHN) in Hamburg durch-

geführt wurden. Es werden geeignete Erhebungsparameter definiert, mit deren Hilfe 

eine Ist-Erhebung durchgeführt wird, auf die im Anschluss die Ist-Analyse folgt.  

Mit dem dritten Abschnitt in der Arbeit folgt die empirische Untersuchung in Form 

von leitfadengestützten Experteninterviews. Mit Hilfe der Experteninterviews wer-

den Daten zu Anforderungen und Herausforderungen bei der organisatorische-lo-

gistischen Planung von virtuellen Stabsübungen erhoben. Der Aufbau, der Ablauf, 

die Auswertung und die Darstellung der Ergebnisse werden ausführlich beschrie-

ben. Die Ergebnisse der Interviews fließen im weiteren Verlauf in die Konzeptent-

wicklung und das Fazit ein.  

Im vierten und letzten Abschnitt der Arbeit fließen in der Konzeptentwicklung die 

Aspekte aus allen zuvor bearbeiteten Kapiteln ein. Es wird ein Vorgehensmodell zur 

Planung von virtuellen Stabsübungen entwickelt und Handlungsempfehlungen zur 

Umsetzung dieses Vorgehensmodells abgeleitet und beschrieben. Den Abschluss 

findet dieser Abschnitt mit der Beschreibung von Limitationen.  
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Mit dem Kapitel „Fazit und Ausblick“ wird kritisch geprüft, ob die Forschungsfragen 

beantwortet werden konnten und wo, ausgehend von den in dieser Arbeit bearbei-

tetet Fragen, weiterer Forschungsbedarf besteht.  

Hierfür wird dem Ausblick im letzten Kapitel der Arbeit eine wesentliche Rolle zuge-

schrieben. Insbesondere die Antworten aus der dritten Forschungsfrage („Welche 

Rolle werden virtuelle und hybride Übungsformen in der Zukunft haben?“) werden 

maßgeblich in den Ausblick einfließen.  
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2. Theoretische Grundlagen 

2.1 Stabsarbeit 

Im Jahr 1795 verfasste Oberst Christian von Massenbach unter König Friedrich Wil-

helm II. ein Grundsatzpapier, das die Führung der Preußischen Armee gegen Na-

poleon optimieren sollte. Seine Idee war es, einen Stab zur Verbesserung der Füh-

rung der eingesetzten Truppen zu bilden. Gegen diese Reform wurde viele Jahre 

Einspruch erhoben, sodass erst die Niederlage der Preußischen Armee gegen Na-

poleon 1806 bei Jena den Weg zur Reform der militärischen Führung öffnete (Spiel-

vogel, 2013, S. 17). 

Diese aus dem Militär übernommene Idee, eine Stütze für Führungspersonen zu 

bilden, ist heutzutage auch in vielen zivilen Bereichen vorzufinden. Behörden und 

Organisationen mit Sicherheitsaufgaben (Polizei, Feuerwehr, Rettungsdienst), 

große Wirtschaftsunternehmen, Verwaltungen, aber auch Schulen, Kirchen und 

Krankenhäuser greifen auf Stabsstrukturen zurück, wenn sie mit außergewöhnli-

chen und komplexe Schadenlagen konfrontiert werden (Hofinger & Heimann, 2022, 

S. 3). 

Gesine Hofinger und Rudi Heimann definieren den Begriff Stab im Handbuch Stabs-

arbeit wie folgt: 

„Ein Stab ist ein Beratungs- und Unterstützungsgremium, das der Person, die 
in einer kritischen Situation entscheidet, zuarbeitet und dazu spezifische Rollen 
und Strukturen sowie Informationsflüsse nutzt.“ (Hofinger & Heimann, 2022, 
S. 4) 

 

Ein Stab ist in der Regel eine temporäre Unterstützung für die Entscheidungsebene, 

der immer dann eingesetzt wird, wenn ein erhöhter Koordinierungsbedarf und ein 

hohes Informationsaufkommen vorliegt, wenn Spezialwissen schnell und effizient 

zusammengeführt werden muss, wenn übergreifend organisiert werden muss, da 

eigene Ressourcen nicht mehr ausreichen und wenn eine große Anzahl an Res-

sourcen und beteiligter Stellen eine einheitliche Führung bedürfen (Hofinger & Hei-

mann, 2022, S. 5). 
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2.1.1 Führungs- und Krisenstäbe 

Durch die bundesweite Einführung der Feuerwehr Dienstvorschrift 100 (FwDV 100) 

ab 1999 gelang es weitgehend kongruente Arbeitsverhältnisse für operativ-takti-

sche Einsatzleitungen in allen Bundesländern zu schaffen. Die Herausgabe einer 

verallgemeinerten Fassung der FwDV 100 als Dienstvorschrift 100 (DV 100) durch 

die Ständige Konferenz für Katastrophenvorsorge und Katastrophenschutz (SKK) 

diente dabei als Grundlage für eigene Dienstvorschriften zur Führung und Leitung 

im Einsatz für alle anderen im Katastrophenschutz mitwirkenden Organisationen 

(Lamers, 2021, S. 84). 

Ab einer bestimmten Art und Größe des Ereignisses (z.B. bei Katastrophen oder 

komplexen Großschadenslage) ist davon auszugehen, dass die Einsatzleiterin oder 

der Einsatzleiter die Aufgaben nur mit der Unterstützung von weiterem Führungs-

personal wahrnehmen kann. Es wird dazu ein Führungsstab gebildet und die Auf-

gaben in einzelne Sachgebiete gegliedert.  

Ein Führungsstab besteht generell aus der Leiterin oder dem Leiter des Stabes, den 

Leiterinnen und Leitern der Sachgebiete S1, S2, S3 und S4 und bei Bedarf den 

Leiterinnen und Leitern der Sachgebiete S5 und S6. Zusätzlich je nach Schaden-

lage kommen Fachberaterinnen, Fachberater und weitere Verbindungspersonen 

hinzu. Die Zusammensetzung eines Führungsstabes nach der DV 100 ist in Abbil-

dung 1 dargestellt (Ständige Konferenz für Katastrophenvorsorge und Katastro-

phenschutz, 1999, S. 13–14). 

 

Abbildung 1 Führungsstab nach DV 100 nach (Ständige Konferenz für Katastrophenvorsorge und Katastro-
phenschutz, 1999, S. 14) 
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Eine wesentliche Aufgabe innerhalb des Krisenstabes ist das Informationsmanage-

ment. Ziel des Informationsmanagements ist es, alle erforderlichen Informationen 

umgehend allen entscheidenden Personen bereit zu stellen, sodass diese die not-

wendigen Entscheidungen auf Grundlage der verfügbaren Informationen treffen 

können. Der gesamte Informationsfluss sollte aus Rechtsgründen und für eine spä-

tere Nachvollziehbarkeit dokumentiert werden. Die Übermittlung von Informationen 

und Nachrichten kann im Krisenfall mündlich, telefonisch, schriftlich oder über eine 

Kommunikationssoftware erfolgen. Der einfachste und häufig schnellste Weg ist die 

mündliche oder telefonische Übermittlung (Gahlen & Kranaster, 2019, S. 31). 

Eine weitere Schlüssel- und Kernaufgabe des Sachgebiets S2 innerhalb des Kri-

senstabes ist die Lagedarstellung. Für die Lagedarstellung kommt eine Lagekarte 

zum Einsatz, die als gemeinsame Plattform angesehen werden kann und in der alle 

Informationen zusammengeführt werden. Im Zentrum der Lagekarte werden das 

Schadensgebiet und die Schadensorte gekennzeichnet. Des Weiteren werden die 

Umweltbedingungen dargestellt (z.B. Windrichtung- und stärke, Gezeiten, Wetter-

daten) sowie eine Übersicht über alle eingesetzten Einsatzkräfte und Einsatzmittel 

(Spielvogel, 2013, S. 95–96). 

Die Arbeit eines Krisenstabes erfolgt für gewöhnlich in einem Stabsraum. Ein Stabs-

raum sollte allen Stabsmitglieder einen angemessenen Arbeitsplatz und ausrei-

chend Möglichkeiten zur Lagedarstellung bieten (Hofinger & Heimann, 2022, S. 56). 

Hofinger und Heimann haben dazu zehn Empfehlungen zur Planung und Ausstat-

tung von Stabsräumen veröffentlich (Hofinger & Heimann, 2022, 56, 261): 

1. Notstromversorgung 

2. Klimaanlage 

3. Abgesetzte Räume für Sacharbeit, für Leitungen und Fachberater 

4. Modulare, variable Räume durch verschiebbare Wände und Möbel 

5. Zugang auch außerhalb der regulären Dienstzeiten 

6. Darstellungsmöglichkeiten, flexibel nutzbare Medienwände 

7. Lärmreduzierende Ausstattung, antistatische Bodenbeläge 

8. Eigene Leitungen für Verbindungspersonen 

9. Teeküche und Toiletten 

10. Parkmöglichkeiten 
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2.1.2 Stabsübungen 

Zur Aus- und Fortbildung von Stäben haben sich Übungen als erprobtes Mittel in 

der Praxis bewährt. Die Stabsarbeit und die fachliche Krisenbewältigung werden 

dabei anhand eines fiktiven Szenarios praktisch geübt. Stabsübungen sind seit lan-

ger Zeit im Militär aber auch in zivilen Einsatzorganisationen (Feuerwehr, Polizei, 

Rettungsdienst) gebräuchlich, werden zunehmend auch in privatwirtschaftlichen 

Unternehmen, Krankenhäusern und Behörden eingesetzt (Gahlen & Kranaster, 

2019, S. 89; Hofinger, 2008, S. 195). 

In einer Krise kann der zentrale Erfolgsfaktor das Zusammenspiel im Krisenstab 

sein. Es ist daher unerlässlich die Prozesse der Stabsarbeit und die Zusammenar-

beit im Stab als Team zu üben. Mit Hilfe von Stabsübungen lassen sich die im Kri-

senmanagement geplanten Abläufe und nötigen Prozesse überprüfen. Die Stabs-

mitglieder haben die Möglichkeit sich mit der eigenen Rolle im Stab vertraut zu ma-

chen (Hofinger, 2008, S. 195; Hofinger & Heimann, 2022, S. 379). 

In Kapitel 46 „Stabsrahmenübungen für Krisenstäbe“ aus dem Sammelwerk „Hand-

buch Stabsarbeit“ definieren Axel Bédé und Gesine Hofinger das übergeordnete 

Ziel von Training und Übungen wie folgt: 

„Übergeordnetes Ziel des Trainings sollte sein, die Denk- und Handlungsfähig-
keiten der Krisenstabsmitglieder so zu entwickeln, dass sie die Ausnahmean-
forderungen einer Krise themenunabhängig professionell, verantwortungsbe-
wusst und routiniert bewältigen können.“ (Hofinger & Heimann, 2022, S. 379) 

 

Als Stabsübung wird im Allgemeinen eine Übung bezeichnet, in der nur der eigene 

Krisenstab teilnimmt. Üben mehrere, auch organisationsübergreifende Stäbe oder 

andere Organisationseinheiten gemeinsam, spricht man von einer Stabsrahmen-

übung. Bei diesen beiden Übungsformaten üben die operativen Einheiten nicht mit. 

Eingehende Informationen wie auch eingehende Meldungen sowie Rückmeldungen 

über Aufgabenerledigungen werden durch eine sogenannte Steuerungsgruppe ein-

gespielt. Eine Übung in der auch die operativen Kräfte (z.B. Feuerwehr, Polizei, 

Rettungsdienst) teilnehmen, nennt man Vollübung (Hofinger, 2008, S. 196). 
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Stabsübungen werden üblicherweise entlang des PDCA-Zyklus („Plan-Do-Check-

Act“) mit den Prozessen Vorbereitung, Durchführung, Auswertung sowie Umset-

zung der Erkenntnisse aufgebaut. Die Übungsvorbereitung nimmt dabei rund 60 % 

der Zeit in Anspruch, die Durchführung der Übung etwa 10 % und die Übungsnach-

bereitung (Auswertung und Umsetzung der Erkenntnisse) hat wiederum einen pro-

zentualen zeitlichen Anteil von circa 30 % (Hofinger & Heimann, 2022, S. 380). 

Die Übungsvorbereitung und -planung ist die zeitlich aufwändigste, aber auch wich-

tigste Komponente bei einer Stabsübung. Sie lässt sich grob unterteilen in die orga-

nisatorisch-logistische Übungsvorbereitung und die inhaltliche Übungsvorbereitung. 

Tabelle 2 zeigt exemplarisch eine Übersicht zu den notwendigen Schritten und Maß-

nahmen im Rahmen der Übungsvorbereitung.  

 

Tabelle 2 Übersicht zu den Maßnahmen für die Übungsvorbereitung (eigene Darstellung ergänzt mit Inhalten 
von Hofinger & Heimann, 2022, S. 380–384) 

 

Die Durchführung von Stabsübungen erfolgt regelhaft in Präsenz in den eigenen 

Stabsräumen. Das Informationsmanagement, die Kommunikation und die Lagedar-

stellung finden dabei in analoger Form innerhalb des Stabsraumes statt. Alle Stabs-

mitglieder sind physisch anwesend. Verlagert man die gesamte Stabsübung inklusiv 

aller Teilnehmenden mit allen Aufgaben und Tätigkeiten in eine digitale Umgebung, 

spricht man von einer virtuellen Stabsübung. Übungen mit analogen und virtuellen 

Anteilen, bezeichnet man als Hybridübung (ARMIHN-Projektverbund, 2022). 
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2.2 Projektmanagement 

Um der Bestimmung des Begriffes „Projektmanagement“ näher zu kommen, er-

scheint es sinnvoll die Wortzusammensetzung aufzubrechen und sich die zwei Be-

griffe „Projekt“ und „Management“ vorerst getrennt voneinander anzuschauen. 

Die DIN 69901-5 definiert ein Projekt als ein „Vorhaben, das im Wesentlichen durch 

Einmaligkeit der Bedingungen in ihrer Gesamtheit gekennzeichnet ist“, zum Beispiel 

in Hinblick auf Zielvorgabe, zeitliche, finanzielle und personelle Begrenzungen oder 

eine projektspezifische Organisation (DIN Deutsches Institut für Normung e.V., 

2009, S. 11). 

Erfolgreich durchgeführte Arbeiten mit Projektcharakter lassen sich schon in der 

Antike erkennen. 20 Jahre Bauzeit, tausende Arbeiter verschiedenster Fachrichtun-

gen und 2,6 Millionen Steinblöcke kamen vor etwa 4500 Jahren zum Einsatz, um 

eines der bis heute komplexestes Bauvorhaben zu verwirklichen: die Cheops-Pyra-

mide in Gizeh (Bolten, 2002).   

Die Einmaligkeit, die Dauer, die Komplexität, die interdisziplinäre Zusammenarbeit 

und das Risiko, das beim Bau der Pyramiden in Ägypten eingegangen wurde, sind 

Merkmale, die aus heutiger Sicht ein Projekt charakterisieren und zwei Dinge ver-

deutlichen: Projekte sind nicht neu und Projekte unterscheiden sich eindeutig von 

Routinearbeiten. Sowohl das Ziel als auch der Lösungsweg ist bei Routinearbeiten 

meist klar. Bei einem Projekt hingegen wird das Ziel klar definiert, der Lösungsweg 

ist anfangs jedoch noch offen (Drees et al., 2014, S. 7–8). 

Der Erfolg von Projekten hängt entscheidend von drei Zielvorgaben ab. Dem Sach-

ziel, dem Terminziel und dem Kostenziel. Diese drei Ziele beeinflussen sich gegen-

seitig und bilden konkurrierende Beziehungen – ein sogenanntes magisches Drei-

eck (Abbildung 2) (Boy et al., 2003, S. 22–23). 

Becker et al. beschreiben in ihrem Buch „Prozessmanagement“, das 2012 bei Sprin-

ger Gabler erschienen ist, die drei Ziele näher. Leistungsziele (bei Boy et al, 2003, 

S. 22-23 als Sachziele bezeichnet) definieren den eigentlichen Projektzweck, wie 

beispielsweise eine Produktentwicklung, Implementierung einer Infrastruktur zur In-

formationsverarbeitung oder die Erstellung eines Prozessmodells. Unter Berück-

sichtigung der Leistungsziele müssen die Terminziele festgelegt werden. Hierzu 

wird der Zeitpunkt für das Projektende ermittelt und wichtige Zwischenschritte, 
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sogenannte Meilensteine, berechnet. Unter Einfluss des Leistungszieles und des 

Terminziels erfolgt die Kostenplanung und damit die Festlegung der Kostenziele. 

Alle Kosten und Kostenarten, die in einem Projekt anfallen (z.B. Personalkosten), 

sind zu identifizieren und zu planen (Becker et al., 2012, S. 17–19). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das zweite Wort des Kompositums „Projektmanagement“ ist ein aus dem Engli-

schen übernommener Begriff, der sich im deutschen Sprachgebrauch etabliert hat. 

Übersetzt bedeutet Management so viel wie Verwaltung, Unternehmensführung 

oder Geschäftsleitung. Es leitet sich ab von dem englischen Verb „to manage“, das 

übersetzt für leiten, führen, etwas zustande bringen, bewerkstelligen oder fertig brin-

gen steht (Willmann et al., 2002, S. 373). 

Dabei hat Management sowohl eine institutionelle sowie eine funktionale Dimen-

sion. Einerseits kann man Management als Institution verstehen und meint damit 

die Personen, die in Organisationen mit Anweisungsbefugnissen und Steuerungs-

aufgaben betraut sind. Dem gegenüber steht Management auch für umfassende 

und zusammenhängende Aufgaben, die zur Planung, Organisation, Kontrolle und 

Steuerung von Prozessen erfüllt werden müssen, damit eine Organisation ihre Ziele 

erreichen kann (Schreyögg & Koch, 2020, S. 4–6). 

Sachziel

TerminzielKostenziel

Abbildung 2 Magisches Dreieck der Zielgrößen bei Projekten (nach Boy et al., 2003, S. 22) 
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Um Projekte erfolgreich zum Abschluss zu bringen, ist es notwendig die konkurrie-

renden Zielgrößen (Sachziel, Terminziel und Kostenziel) in gleichem Maße einzu-

binden und zu steuern sowie alle Projektelemente systematisch aufeinander abzu-

stimmen. Dazu eignet sich die Methode des Projektmanagements (Boy et al., 2003, 

S. 23). 

Nach DIN 96601-5 wird unter dem Begriff Projektmanagement die „Gesamtheit von 

Führungsaufgaben, -organisation, -techniken und -mitteln für die Initiierung, Defini-

tion, Planung, Steuerung und den Abschluss von Projekten“ verstanden.  

Abbildung 3 veranschaulicht die Beziehung zwischen Projekt und Management. 

 

 

Steht ein neues Projekt an, ist es wichtig den geeigneten Ansatz bei der Planung 

des Projektes auszuwählen. Wurden ähnliche Projekte bereits durchgeführt und der 

Lösungsweg zum Ergebnis ist bekannt, eignet sich eher ein plangetriebener Ansatz: 

das „klassische Projektmanagement“. Bewegt man sich bei einem neuen, innovati-

ven Projekt auf unbekanntem Boden, erwartet neuartige Ergebnisse oder es liegen 

keine beziehungsweise nur wenige Erfahrungen vor, ist eine agile Vorgehensweise 

möglicherweise besser geeignet (Kusay-Merkle, 2021, S. 21). 

Beide Ansätze werden in den folgenden Kapiteln näher beschrieben.  

Abbildung 3 Beziehung zwischen Projekt und Management (nach Boy et al., 2003, S. 23) 
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2.2.1 Formen des Projektmanagements 

2.2.1.1 Klassisches Projektmanagement 

Die Anfänge des Projektmanagement lassen sich bis in die 1940er Jahre zurück-

verfolgen. Zu einem der bekanntesten Forschungs- und Entwicklungsprojekten aus 

den Anfängen des modernen Projektmanagements zählt das Apollo Programm der 

NASA zu Beginn der 60er Jahre. 1961 gab der damalige US-Präsident John F. Ken-

nedy das ehrgeizige Ziel aus bis zum Ende des Jahrzehnts mit Astronauten auf dem 

Mond zu landen. Die NASA setzte diesen Auftrag mit dem Apollo-Programm in die 

Tat um und führte im Juli 1969 die erste bemannte Mondlandung in der Weltge-

schichte durch (Hitt, 2019). 

Die Herausforderung bei diesem Projekt war die Koordination aller Aktivitäten unter 

enormem Zeitdruck unter Berücksichtigung der Komplexität des Vorhabens und der 

Interdisziplinarität, die sich aus der Aufgabenstellung ergab. Es mussten daher neue 

Organisationsstrukturen angewendet werden, die mit dem heutigen Projektmanage-

ment vergleichbar sind. Die Anwendungsfelder des Projektmanagements nahmen 

in der Folge immer weiter zu und fanden, ausgehend von der Forschung und Ent-

wicklung, ihren Weg auch in die Wirtschaft (Litke, 2007, S. 23–25). 

Heutzutage versteht man unter einem klassischen Projektmanagement eine struk-

turierte Vorgehensweise und die Aufteilung des Projektes in einzelne Etappen bzw. 

Phasen, sodass die Komplexität des Projektes übersichtlicher und kontrollierbar 

wird.  

Für jede Phase werden Aufgaben definiert und Meilensteine beschrieben, die als 

Haltepunkte zwischen den Phasen angesiedelt sind. Meilensteine können als eine 

Art Qualitätskontrollpunkt beschrieben werden. Sie haben das Ziel, das bisherige 

Vorgehen auf seine Effektivität und Effizienz zu überprüfen. Bei Bedarf kann regu-

lierend eingegriffen werden.  

Der Weg bis zum Abschluss eines Projektes ist vorhersehbar und es wird beim klas-

sischen Projektmanagement der Grundsatz verfolgt, dass vor der Realisierung ei-

nes Projektes alle möglichen Aspekte gründlich durchdacht und geplant sein sollten 

(Meyer & Reher, 2020, S. 14–16). 
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Boy et al. beschreiben drei Grundprinzipien für eine systematische Vorgehensweise 

zur Durchführung von klassischen Projekten: 

1. Strukturierung in Phasen 

2. Vom Groben zum Detail 

3. Problemlösungszyklus 

Bei der Strukturierung eines Projektes in einzelne Phasen geht es, wie zuvor schon 

beschrieben, um eine Reduktion der Komplexität der Projektaufgaben. Die vier klas-

sischen und in der Praxis gebräuchlichen Phasen sind: Definition, Planung, Reali-

sierung und Abschluss. Gibt man bereits zu Beginn eines Projektes den gesamten 

Lösungsweg für alle Teilphasen vor, kann es passieren, dass im Verlauf des Pro-

jektes die ursprüngliche Feinplanung nicht mehr zielführend ist. Daher gilt es, sich 

im Projektmanagement Schritt für Schritt vom Groben zum Detail heranzuarbeiten. 

Um dabei die zuvor definierten Projektziele zu erreichen, greift das dritte Grundprin-

zip mit dem Problemlösungszyklus. Der Problemlösungszyklus (Abbildung 4) kann 

als ein sich wiederholender Vorgang verstanden werden, der auf jede Projektphase 

angewendet wird (Boy et al., 2003, S. 32–34). 

 

 

 

Abbildung 4 Problemlösungszyklus (nach Boy et al., 2003, S. 34) 
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das klassisches Projektmanagement 

plangetrieben und prognostizierbar ist. Inhalt, Umfang, Zeit und Kosten werden zu 

Beginn des Projektes festgelegt.  

Klassisches Projektmanagement eignet sich daher immer dann, wenn das Ergebnis 

genau beschrieben ist, Erfahrungen aus ähnlichen Projekten vorliegen und man ei-

nen stabilen Projektverlauf mit wenig Anpassungsbedarf annimmt. Beim klassi-

schen Projektmanagement werden in der Regel keine Zwischenergebnisse geliefert 

und Feedback als Möglichkeit zum Lernen und Wachsen kommt im Projektverlauf 

keine große Bedeutung zu (Kusay-Merkle, 2021, S. 27). 

In Kapitel 2.2.2.1 werden Phasen- und Vorgehensmodelle für klassisches Projekt-

management näher beschrieben.  
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2.2.1.2 Agiles Projektmanagement 

2001 trafen sich siebzehn führende Vertreter aus dem Bereich der Softwareentwick-

lung im Wasatch-Gebirge (Utah, USA). Sie hatten das Ziel eine gemeinsame Basis 

zu finden, um Softwareentwicklungsprozesse flexibler und beweglicher zu machen. 

Daraus entstanden ist das „Manifest für Agile Softwareentwicklung“ (Abbildung 5), 

das bis heute die Grundsätze des agilen Projektmanagements prägt (Beck et al., 

2001). 

 

 

 

Der Begriff „agil“ bedeutet so viel wie „von großer Beweglichkeit zeugend“ oder „reg-

sam und wendig“ und kann etymologisch sowohl dem Französischen (agile) wie 

auch dem Lateinischen (agilis) zugeordnet werden. Synonyme für das Wort „agil“ 

sind unter anderem betriebsam, beweglich, energiegeladen oder geschäftig (Du-

denredaktion, o.J.). 

 

 

Manifest für Agile Softwareentwicklung  

 

Wir erschließen bessere Wege, Software zu entwickeln, 

indem wir es selbst tun und anderen dabei helfen. 

Durch diese Tätigkeit haben wir diese Werte zu schätzen gelernt: 

 

Individuen und Interaktionen mehr als Prozesse und Werkzeuge 

Funktionierende Software mehr als umfassende Dokumentation 

Zusammenarbeit mit dem Kunden mehr als Vertragsverhandlung 

Reagieren auf Veränderung mehr als das Befolgen eines Plans 

 

Das heißt, obwohl wir die Werte auf der rechten Seite wichtig finden, 

schätzen wir die Werte auf der linken Seite höher ein. 

 

Abbildung 5 Manifest für Agile Softwareentwicklung (Beck et al., 2001) 
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Kommunikation und Kooperation geprägt. Standardisierungen finden auch beim 

agilen Projektmanagement Anwendung. Sie beziehen sich jedoch mehr auf die In-

teraktion im Projektteam. Weiterhin wird beim agilen Projektmanagement großer 

Wert auf flexible Rahmenbedingungen, flache Hierarchien und ein ausgeprägtes 

Kommunikationsverhalten sowie Eigenverantwortung im Projektteam gelegt. Der 

Umgang mit dem Auftraggeber oder der Auftraggeberin (Kunde/Kundin) ist durch 

alle Projektphasen hindurch eng, kooperativ und basiert auf einem hohen Maß an 

Vertrauen (Hilmer & Krieg, 2014, S. 49–50). 

In einem agilen Projekt werden die Produkte oder Leistungen in kleineren Bestand-

teilen in festgelegten Abfolgen erstellt. Prozesse im agilen Projektmanagement sind 

inkrementell (schrittweise) und iterativ (periodisch wiederholend) (Alam & Gühl, 

2020, S. 133). 

Georg Angermeier fasst agiles Projektmanagement wie folgt zusammen: 

„Agiles Projektmanagement bezeichnet Vorgehensweisen, bei denen das Pro-
jektteam über hohe Toleranzen bezüglich Qualität, Umfang, Zeit und Kosten 
verfügt und eine sehr hohe Mitwirkung des Auftraggebers bei der Erstellung des 
Werks erforderlich ist. Charakteristisch für Agiles Projektmanagement ist die 
Fokussierung auf das zu liefernde Werk und die Akzeptanz durch die Anwen-
der.“ (Angermeier, 2017). 

 

Agiles Projektmanagement eignet sich immer dann, wenn zu Beginn eines Projek-

tes die Vorgaben und Anforderungen noch nicht klar sind, durch die Komplexität der 

Anforderungen und Wechselwirkungen im System keine längerfristige Planung 

möglich ist und im Projektverlauf mit neuen Erkenntnissen und Einflüssen zu rech-

nen ist, die eine permanente Anpassung und Neuausrichtung notwendig machen 

(Marquart & Pifczyk, 2019, S. 41).  

In Kapitel 2.2.2.2 werden Phasen- und Vorgehensmodelle für agiles Projektma-

nagement näher beschrieben. 
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2.2.2 Vorgehensmodelle im Projektmanagement 

Im Projektmanagement sind verschiedene Vorgehensmodelle entwickelt und Stan-

dards definiert worden. Sie sollen sicherstellen, dass vergleichbare Projekte mit ei-

ner einheitlichen Dokumentation und einem bestimmten Qualitätsstandard durch-

geführt werden. Da Projekte durch unterschiedlichste Rahmenbedingungen (Ziele, 

Größe, Zeit und Umfang) geprägt sind, können Vorgehensmodelle und Standards 

jedoch nicht immer zu hundert Prozent umgesetzt werden. Dann können projekt-

spezifische Anpassungen erforderlich werden (Alam & Gühl, 2020, S. 5–7). 

Vorgehensmodelle beschreiben Prozesse, die zur Planung und Umsetzung von 

Projekten unerlässlich sind. Sie tragen zur Verständigung und Vereinheitlichung bei, 

indem Aufgaben, Begriffe, Rollen und Produkte beschrieben werden (Meyer & Re-

her, 2020, S. 35–36). 

Je nach Projektart, Größe und Komplexität des Projektes eigenen sich unterschied-

liche Vorgehensmodelle. Diese können entweder einen agilen oder einen klassi-

schen Ansatz verfolgen. Auch die gemeinsame Anwendung beider Ansätze ist mög-

lich, man spricht dann von einer hybriden Vorgehensweise. Jedes Vorgehensmodell 

hat Vor- und Nachteile. Ziel bei der Auswahl des Vorgehensmodells ist es daher, 

das am besten geeignete Modell für das jeweilige Projekt auszuwählen (Kuster et 

al., 2018, S. 18). 

In diesem Kapitel werden exemplarisch agile und klassische Vorgehensmodelle und 

Standards vorgestellt. Um aus der Vielzahl an vorhandenen Vorgehensmodellen 

und Standards diejenigen für diese Arbeit zu identifizieren, die derzeit in der Praxis 

die größte Relevanz haben und am häufigsten eingesetzt werden, wurden Daten 

aus drei Studien ausgewertet (Blust & Kan, 2019; Komus, 2020; Kuhrmann et al., 

2018). 

In der empirischen Untersuchung von Blust und Kan („Vorgehensmodelle und Me-

thoden im hybriden Projektmanagement“) wurden 172 Personen gefragt, nach wel-

chen Projektmanagement-Vorgehensmodellen in deren beruflicher Praxis gearbei-

tet wird. Es wurden insgesamt 31 Vorgehensmodelle genannt, die entsprechend der 

Häufigkeit der Nennungen sortiert wurden. Die 31 Vorgehensmodelle beinhalten 

sowohl agile wie auch klassische Modelle (Blust & Kan, 2019, S. 13–14).  
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2.2.2.1 Klassische Vorgehensmodelle 

PRINCE2 

PRINCE2 (Projects In a Controlled Environment) ist ein vom britischen Unterneh-

men Axelos Ltd. herausgegebenes Projektmanagementsystem, das als Standard 

für Projektmanagement in Großbritannien gilt aber auch in mehr als 50 Ländern 

verbreitet ist. Grundlage des PRINCE2-Projektmanagementsystems bildet ein Pro-

zessmodell, das die Planung, Überwachung und Steuerung eines Projektes darstellt 

und zusätzlich durch Rollenbeschreibungen darlegt, welche Verantwortlichkeiten 

und Befugnisse die Projektverantwortlichen haben (Alam & Gühl, 2020, S. 6). 

Das Prozessmodell von PRINCE2 hat einen einfachen und schlüssigen Aufbau. Es 

eignet sich dadurch für alle Projektarten und Branchen (Abbildung 6). Insgesamt 

umfasst es sieben Prozesse, die in einer Matrix aus vier Ebenen der Projektorgani-

sation (Managementebene) und den Managementphasen eingebettet sind. Die sie-

ben Prozesse werden in Anhang A.2 näher beschrieben (Alam & Gühl, 2020, S. 6; 

Wagner & Grau, 2014, S. 93–95). 

 

Abbildung 6 PRINCE2-Prozessmodell (nach ILX Group, 2022; Wagner & Grau, 2014, S. 95) 
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ICB4  

Mit der Individual Competence Baseline Version 4 (ICB4) hat die International Pro-

ject Management Association (IPMA), Dachverband von über 60 nationalen Projekt-

managementorganisationen, 2016 eine vollständig überarbeitete Version ihres 

Standards für individuelle Kompetenzen im Projektmanagement veröffentlich. Ent-

gegen den sonst verbreiteten Standards und Vorgehensmodellen verfolgt die ICB 

einen anderen Ansatz. Im Mittelpunkt des ICB-Standards stehen die Handlungs-

kompetenzen der beteiligten Personen. Die persönliche Entwicklung individueller 

Kompetenzen wird unterstützt (GPM Deutsche Gesellschaft für Projektmanagement 

e.V., 2017, S. 13). 

Unter individuellen Kompetenzen versteht die IPMA dabei das Zusammenspiel von 

Wissen, Fertigkeiten und Fähigkeiten, um die gewünschten Ergebnisse zu erzielen. 

Die Individual Competence Baseline zielt darauf ab eine große Anzahl von Zielgrup-

pen (u.a. Anwender und Anwenderinnen, Coaches, Regierungen, Unternehmen, 

Lehrende, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler) und Anwendungsbereiche 

(u.a. berufliche Entwicklung, Kompetenzentwicklung im Team, einheitlicher Stan-

dard für die Durchführung von Projekten, Basis für wissenschaftliche Papers) zu 

unterstützen (GPM Deutsche Gesellschaft für Projektmanagement e.V., 2017, 

S. 13–19).  

In der ICB4 werden drei Kompetenzbereiche beschrieben, die das sogenannte „Eye 

of Competence“ bilden (Abbildung 7). Die Kompetenzbereiche und Kompetenzele-

mente im ICB4 werden in Anhang A.4 näher beschrieben. 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7 "Eye of Competence" (nach GPM Deutsche Gesellschaft für Projektmanagement e.V., 2017, 
S. 39) 
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2.2.2.2 Agile Vorgehensmodelle 

Scrum 

Scrum ist ein Rahmenwerk für agiles Projektmanagement, das in den frühen 

1990er-Jahren durch Ken Schwaber und Jeff Sutherland entwickelt wurde. Ur-

sprünglich für die Softwareentwicklung konzipiert, wird Scrum mittlerweile in zahl-

reichen komplexen Arbeitsbereichen eingesetzt. Scrum verfolgt eine iterative und 

inkrementelle Vorgehensweise und setzte auf interdisziplinäre Teams, die sich 

selbst organisieren (Schwaber & Sutherland, 2020, S. 1–3). 

Das Scrum-Rahmenwerk basiert auf drei Grundelementen: das Scrum Team, 

Scrum Events und Scrum-Artefakte. Diese drei Komponenten werden durch die 

Scrum-Säulen und die Scrum-Werte eingerahmt (Abbildung 8).  

 

 

Abbildung 8 Grundelemente des Scrum-Rahmenwerks (nach Schwaber & Sutherland, 2020) 
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Ein Scrum Team ist mit üblicherweise maximal 10 Personen das zentrale Element 

von Scrum. Innerhalb des Teams gibt es keine Teilteams und keine Hierarchien. 

Das Scrum Team ist umsetzungsverantwortlich für produktbezogene Tätigkeiten 

und steuert seine Arbeit dabei selbst (Schwaber & Sutherland, 2020, S. 5). 

Scrum Events sorgen für Transparenz und Regelmäßigkeit und können die Notwen-

digkeit von Meetings reduzieren. Im besten Fall werden alle Events immer zur sel-

ben Zeit und am selben Ort durchgeführt, um die Komplexität zu minimieren. Der 

Sprint bildet dabei einen geschlossenen Rahmen um alle Events (Schwaber & 

Sutherland, 2020, S. 8). 

Die Scrum-Artefakte stehen für Arbeit oder Wert. Sie sorgen dafür, dass Schlüs-

selinformationen maximal transparent dargestellt werden. Jedes der drei Artefakte 

verfügt über ein messbares Commitment (Produkt-Ziel, Sprint-Ziel und Definition of 

Done). (Schwaber & Sutherland, 2020, S. 11). 

Abbildung 9 stellt das Scrum-Rahmenwerk grafisch dar. Eine Erklärung zu den ein-

zelnen Scrum-Begriffen befindet sich in Anhang A.5.  

 

  
Abbildung 9 Scrum-Rahmenwerk (nach Scrum.org, 2020) 
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Kanban 

Kanban wurde Mitte des 20. Jahrhunderts als Methode zur Flexibilisierung und Ef-

fizienzsteigerung in der Produktion bei Toyota entwickelt und später durch David J. 

Anderson auf das Projektmanagement übertragen. Kanban gibt keine Abläufe oder 

Strukturen vor, sondern basiert auf sechs Praktiken (Kuster et al., 2018, S. 22): 

• Mache die Arbeit sichtbar 

• Begrenze die Menge angefangener Arbeit 

• Messe und manage den Fluss 

• Mache Prozessregeln eindeutig und bekannt 

• Entwickle Feedbackmechanismen 

• Führe gemeinschaftliche Verbesserungen durch 

Herzstück von Kanban ist das Kanban Board, das den Arbeitsfluss visualisiert (Ab-

bildung 10). Auf dem Kanban Board werden Tickets (Haftzettel oder Karten mit Ar-

beitseinheiten) visuell innerhalb des Kanban Systems organisiert.  

In der Regel besteht ein Kanban Board aus vertikalen Spalten, die die zeitliche Ab-

folge von Arbeitsschritten darstellt. Das Kanban System hat das Ziel, die Menge der 

Arbeit, die sich im System bzw. auf dem Kanban Board befindet, zu begrenzen.  

Eine Möglichkeit die Menge an begonnener Arbeit zu begrenzen ist das sogenannte 

„Work-in-Progress-Limit“ (WIP-Limit). Mit dem WIP-Limit wird die Anzahl der Ti-

ckets, die sich in einer Spalte befinden dürfen in den oberen Spaltenkopf geschrie-

ben (Kusay-Merkle, 2021, S. 51–55).   

Abbildung 10 Einfaches Kanban Board (nach Kusay-Merkle, 2021, S. 54) 
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DevOps 

DevOps vereint verschieden Praktiken, Tools und eine Kulturphilosophie, die die 

Prozesse zwischen Softwareentwicklung und IT-Betrieb automatisiert und zusam-

menführt.  

DevOps setzt sich aus den Wörtern „Development“ und „Operations“ zusammen 

und symbolisiert damit den Integrationsprozess beider Fachgebiete zu einem ein-

heitlichen Prozess. In DevOps-Teams arbeiten Entwickler-Teams und IT-Operation-

Teams während des gesamten Produktlebenszyklus zusammen, um die Geschwin-

digkeit und Qualität der Softwarebereitstellung zu erhöhen (Atlassian, 2022). 

Der DevOps-Lebenszyklus besteht aus acht Schritten, die zyklisch durchlaufen wer-

den (Abbildung 11). In der Praxis bietet DevOps vorrangig Vorteile für die Erstellung, 

Bereitstellung und Wartung von Software (Gunja, 2021).  

Auf Grund des sehr starken Software- und IT-Schwerpunktes von DevOps wird auf 

eine detailliertere Darstellung dieses agilen Vorgehensmodells verzichtet, da ein 

Mehrwert für das Ziel dieser Arbeit nicht gesehen wird.  

 

 

  

Abbildung 11 DevOps-Lebenszyklus (Gunja, 2021) 
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3. Ist- Analyse virtueller Stabsübungen 

Von Anfang März 2019 bis Ende Dezember 2021 wurde das vom Bundesministe-

rium für Bildung und Forschung geförderte Forschungsprojekt „Adaptives Resilienz 

Management im Hafen“ (ARMIHN) durchgeführt. Ziel dieses Forschungsvorhabens 

war es, die Widerstandsfähigkeit von Häfen und die Handlungsfähigkeit aller Betei-

ligten bei einem Massenanfall von Erkrankten auf Grund eines infektiologischen 

Ausbruchsgeschehens an Bord eines Schiffes zu verbessern.  

Gemeinsam wurde durch drei Verbundpartner (das Hamburg Port Health Center 

des Instituts für Hygiene und Umwelt, das Zentralinstitut für Arbeitsmedizin und Ma-

ritime Medizin des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf und die Klinik und Po-

liklinik für Unfall-, Wiederherstellungschirurgie und Rehabilitative Medizin der Uni-

versitätsmedizin Greifswald) sowie dem assoziierten Partner Feuerwehr Hamburg 

ein Konzept zur Bewältigung eines infektiologischen Großschadensereignisses so-

wie ein dazugehöriges Trainingskonzept entwickelt.  

Erprobt wurden diese Konzepte in insgesamt drei Stabsübungen und einer Voll-

übung im Jahr 2021 im Hamburger Hafen. Durch die zu diesem Zeitpunkt andau-

ernde Coronavirus-Pandemie war eine Durchführung aller Übungen in Präsenz, wie 

es im Projektplan ursprünglich vorgesehen war, nicht möglich. Dem Projektteam 

gelang es die Stabsübungen in ein vollständig virtuelles Format zu überführen und 

die Vollübung als hybride Übung mit virtuellen Komponenten wie auch Präsenzan-

teilen durchzuführen. An den Übungen nahmen zahlreiche Akteure teil, die bei ei-

nem tatsächlichen Massenanfall von Infektionserkrankten im Hamburger Hafen in-

volviert wären. Das Hauptaugenmerk lag hier auf dem Einsatz und der Zusammen-

arbeit des Fachstabes Seuchenschutz-Hafen und dem Havariestab des Havarie-

kommandos in Cuxhaven (ARMIHN-Projektverbund, 2022; Ehlers et al., 2022). 

Die drei virtuellen Stabsübungen, durchgeführt im Juni, Juli und August 2021, wur-

den organisatorisch und logistisch federführend durch das Hamburg Port Health 

Center (HPHC) als ARMIHN-Verbundkoordinator geplant und vorbereitet. Für die 

Ist-Erhebung der organisatorisch-logistischen Übungsplanung standen das ge-

samte beim HPHC gespeicherte Datenmaterial sowie sämtliche Informationen und 

Dokumente zur Verfügung. 
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3.1 Erhebungstechnik und Untersuchungsbereiche 

Mit der Erhebung und Sammlung von Informationen und Daten zur organisatorisch-

logistischen Planung der drei zuvor beschriebenen Stabsübungen wird der Ist-Zu-

stand dargestellt, der die Ausgangssituation für die im Anschluss stattfindende Ist-

Analyse liefert. Die ermittelten Daten werden ausgewertet, um so mögliche 

Schwachstellen und Problembereiche zu identifizieren und Optimierungspotentiale 

festzustellen.  

Die im Folgenden beschriebe Erhebungstechnik, die Untersuchungsbereiche, die 

Ist-Erhebung und die Ist-Analyse werden in Anlehnung an die Maßgaben des „Or-

ganisationshandbuches“, herausgegeben vom Bundesministerium des Innern und 

für Heimat zusammen mit dem Bundesverwaltungsamt, entwickelt und durchge-

führt. Das Organisationshandbuch ist ein Nachschlagewerk unter anderem mit Fra-

gestellungen zur Aufbau- und Ablauforganisation, Prozessoptimierung wie auch 

Hinweise zum Projekt- und Qualitätsmanagement (Bundesministerium des Innern 

und für Heimat & Bundesverwaltungsamt, 2007). 

Als Erhebungstechnik wird für die Ist-Erhebung die Dokumentenanalyse eingesetzt, 

die einen Überblick über die Aufgaben des Untersuchungsbereiches ermöglichen 

soll. Für die Dokumentenanalyse werden alle in Schriftform vorhandenen oder elekt-

ronisch abgespeicherten Informationen zu den drei virtuellen Stabsübungen ge-

nutzt. Alle herangezogenen Dokumente sind aktuell und wurden im Zeitraum 2019-

2021 erstellt.  

Für die Erhebung der Daten werden Untersuchungsbereiche festgelegt, auf die sich 

die Ist-Erhebung der drei virtuellen Stabsübungen erstreckt. Die Ergebnisse der Ist-

Erhebung werden dokumentiert und im Anschluss analysiert. Optimierungspotenti-

ale, die von den möglichen Schwachstellen und Problembereichen abgeleitet wer-

den können, fließen in die spätere Konzeptentwicklung mit ein (siehe Kapitel 5).  

Untersuchungsbereiche: 

1. Aufgaben  

2. Personal  

3. Schnittstellen 

4. Rechtliche Rahmenbedingungen  

5. Zeitbedarf  

6. Sachmittel  
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3.2 Ist-Erhebung 

Die Ist-Erhebung erfolgt entlang der zuvor definierten Untersuchungsbereiche. Zu 

allen Untersuchungsbereichen werden die verfügbaren Informationen aus allen drei 

Stabsübungen herangezogen. Die Ergebnisse werden zusammengeführt und nicht 

nach Stabsübung gegliedert, dargestellt.  

 

1. Aufgaben 

Das vorhandene Datenmaterial wurde mit Blick auf die Aufgaben, die bei der orga-

nisatorisch-logistischen Planung der virtuellen Stabsübungen angefallen sind, ana-

lysiert. Die ermittelten Aufgaben lassen sich in vier übergeordnete Aufgabenberei-

che gliedern: 

• Stakeholder 

• Information und Kommunikation 

• Qualitätssicherung 

• Technik und IT 

Diesen Aufgabenbereichen wurden alle weiteren Aufgaben zugeordnet. Abbildung 

12 zeigt die Aufgaben mit Zuordnung zu einem der vier Aufgabenbereiche in einer 

Mindmap. 
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Abbildung 12 Mindmap zum Untersuchungsbereich "Aufgaben" der Ist-Erhebung (eigene Darstellung) 
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2. Personal 

Für die Planung und Vorbereitung der drei virtuellen Stabsübungen gab es ein aus 

zwei Personen bestehendes Kernteam, das federführend und in Vollzeit die organi-

satorisch-logistische Planung durchgeführt hat. Die Arbeit dieses Kernteams wurde 

durch weitere Personen unterstützt. Die Gesamtverantwortung für die Planung der 

virtuellen Stabsübungen lag beim Verbundkoordinator.  

Insgesamt waren an der Planung und Vorbereitung der drei virtuellen Stabsübun-

gen 16 Personen beteiligt. Neben den zwei Personen des Kernteams und dem Ver-

bundkoordinator engagierten sich neun Mitarbeitende des Hamburg Port Health 

Centers neben ihren regulären Dienst-Aufgaben bei der Planung der Stabsübun-

gen. Im Schnitt übernahmen sie dabei 1-2 Aufgaben aus dem Aufgabenpool. 

Aus dem Zentralinstitut für Arbeitsmedizin und Maritime Medizin waren zusätzlich 

vier Mitarbeitende in die organisatorisch-logistische Planung eingebunden. Der Auf-

gabenschwerpunkt lag hier bei der Entwicklung des Evaluationskonzeptes.  

Das 16-köpfige Planungsteam bestand aus elf Ärztinnen und Ärzten (inklusive des 

Verbundkoordinators), zwei Rettungsingenieuren (Planungs-Kernteam) und je einer 

wissenschaftlichen Mitarbeiterin, einer medizinischen Fachangestellten und einer 

Medizinstudentin.  

Ein weiterer wichtiger Partner bei der Planung der virtuellen Stabsübungen war die 

Hochschule für Angewandte Wissenschaften (HAW) in Hamburg. Ein Projektteam 

der HAW erhielt den Auftrag eine digitale Übungsplattform zur Verfügung zu stellen 

und ihren Betrieb und den notwendigen technischen Support während der Übungen 

sicherzustellen. Im Schnitt waren dafür 6-8 Personen eingebunden (zwei Professo-

ren, ein wissenschaftlicher Mitarbeiter und mehrere Studierende).  
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3. Schnittstellen 

Für die organisatorisch-logistische Planung der virtuellen Stabsübungen konnte 

eine Vielzahl an Schnittstellen zu weiteren Stellen und Personen identifiziert wer-

den. Besonders relevant waren dabei die Schnittstellen zum Institut für Hygiene und 

Umwelt, einem Landesbetrieb der Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrar-

wirtschaft in Hamburg. Das Hamburg Port Health Center ist eine Abteilung innerhalb 

des Instituts für Hygiene und Umwelt.  

Mit dem Hamburg Port Health Center als zentrale Planungsabteilung sind die ermit-

telten Schnittstellen in Abbildung 13 dargestellt.  

  

4. Rechtliche Rahmenbedingungen 

Zwei rechtliche Vorgaben spielten bei der Planung der virtuellen Stabsübungen eine 

wichtige Rolle. Die Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) und die zum Zeitpunkt 

der Durchführung der Stabsübungen gültige Hamburgische SARS-CoV-2-Eindäm-

mungsverordnung.  

Die Regelungen zum Datenschutz und zur Datenverarbeitung wurden in einem Da-

tenschutzkonzept zusammengefasst und allen Teilnehmenden jeweils vor der 

Abbildung 13 Ermittelte Schnittstellen bei der Planung der Stabsübungen (eigene Darstellung) 
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Übung zugesendet. Das Datenschutzkonzept umfasste eine Übersicht über die Ver-

arbeitungstätigkeiten, die geplante Nutzung der Daten und Informationen zur Frei-

willigkeit der Teilnahme und zur Einwilligung in die Regelungen zum Datenschutz 

und zur Datenverarbeitung.  

Zu diesem Zweck wurde eine Einverständniserklärung erstellt, die alle Teilnehmen-

den vor Beginn der Übung ausfüllen mussten. Die Einverständniserklärung wurde 

mit Microsoft Forms erstellt und war direkt über einen Link oder über die Übungs-

plattform abrufbar. Der Rückmelde-Status konnte jederzeit abgerufen werden.  

Damit die virtuellen Stabsübungen reibungslos durchgeführt werden konnten, ka-

men die Übungsleitung, die Übungssteuerung und der Betreiber der digitalen 

Übungsplattform in Präsenz an der HAW Hamburg – Campus Bergedorf zusam-

men. Aus diesem Grund wurde nach Maßgabe der Hamburgischen SARS-CoV-2-

Eindämmungsverordnung und nach den Vorgaben der HAW Hamburg ein umfas-

sendes Hygienekonzept erstellt und umgesetzt.  

 

5. Zeitbedarf 

Für die Planung und Vorbereitung der drei Stabsübungen wurde ein Arbeits- und 

Zeitplan erstellt, der eine Übersicht über die Aufgaben sowie den Zeitbedarf mit 

Start und Enddatum darstellt. Hierbei weichen die Bezeichnungen der Aufgaben 

teilweise von den zuvor identifizierten Aufgaben ab.  

Tabelle 6 zeigt die Aufgaben, die für die organisatorisch-logistische Vorbereitung 

der Stabsübungen in den Arbeitsplan aufgenommen wurden, sowie den veran-

schlagten Zeitbedarf in Tagen, der für die Erledigung der jeweiligen Aufgabe ange-

setzt wurde und die Restzeit nach Abschluss der Aufgabe bis zum Übungstag. Ob 

der Zeitplan so wie vorgesehen eingehalten wurde oder ob es Abweichungen gab, 

lässt sich im Nachgang nicht sicher feststellen.  

Für jeden Übungstag wurde ein eigener Zeitplan erstellt, der die notwendigen orga-

nisatorisch-logistischen Aufgaben bis zum Übungsbeginn darstellt. Die Mitarbeiten-

den wurden den Aufgaben zuordnet und die Startzeit für die Aufgaben vorgegeben. 

Für den Aufbau der Technik und die Einrichtung und Funktionsprüfung der 
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4. Empirische Untersuchung  

4.1 Ausgangslage und Forschungsziel 

Bei klassischen Stabsübungen, wie sie zuvor in Kapitel 2.1.2 beschrieben wurden, 

kommen die Stabsmitglieder an einem Ort physisch zusammen und üben über ei-

nen längeren Zeitraum gemeinsam die Bewältigung eines Krisenereignisses.  

Mit der Coronavirus-Pandemie, die zum Zeitpunkt der Erstellung dieser Arbeit seit 

über zwei Jahren andauert, trat ein Problem auf, das unmittelbar Auswirkungen auf 

den Übungs- und Ausbildungsbetrieb von Krisenstäben hatte. Eine Übung in Prä-

senzform lässt sich zu Zeiten einer Pandemie nicht sicher durchführen. 

Alternative Ansätze zur Durchführung von Stabsübungen müssen daher entwickelt 

werden, die sich optimalerweise an die gegebenen Rahmenbedingungen anpassen 

lassen. 

Im Rahmen des Forschungsprojektes „ARMIHN“ wurde genau aus diesem zuvor 

beschriebenen Grund ein Lösungsansatz verfolgt, der die Durchführung von Stab-

sübungen ohne Präsenzteilnahme ermöglicht (siehe Kapitel 3). Es konnten hierbei 

erste positive Erfahrungen bei der Planung und Durchführung von rein virtuellen 

Stabsübungen gesammelt werden.  

Ausgehend von dem zuvor beschriebenen Problemhintergrund und den Erfahrun-

gen aus den virtuellen ARMIHN-Übungen sollen mit Hilfe der hier durchgeführten 

empirischen Untersuchung im wesentlichen Daten zu Anforderungen und Heraus-

forderungen bei der organisatorische-logistischen Planung von virtuellen Stabs-

übungen erhoben werden. Diese Daten werden in ein adaptiertes Vorgehensmodell 

zur organisatorisch-logistisch Planung von virtuellen Stabsübungen einfließen und 

können damit Behörden und Organisationen als Handlungsempfehlungen zur Ver-

fügung gestellt werden.  

Des Weiteren werden bei der empirischen Untersuchung Daten zu der Frage erho-

ben, welche alternativen Übungsformate neben den bisher vorrangig angewende-

ten Präsenzübungen zukünftig eine Rolle spielen werden. Diese Daten werden 

maßgeblich in das Kapitel 6 „Fazit und Ausblick“ einfließen.  
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4.2 Aufbau der Untersuchung 

4.2.1 Untersuchungsmethode 

Für die Untersuchung beziehungsweise die Datenerhebung wurde die Methode des 

qualitativen Experteninterviews in Form eines semi-strukturierten Leitfadeninter-

views gewählt (Renner & Jacob, 2020, S. 16). 

Grundlage des semi-strukturieren Interviews ist ein Gesprächsleitfaden, mit festge-

legten Themen und Fragen, die in jedem Fall angesprochen werden sollen (Anhang 

C.1). Der Leitfaden gibt damit eine Struktur vor und macht eine vergleichbare Aus-

wertung der Interviews möglich. Trotz der vorgegebenen Struktur und den festge-

legten Fragen sind individuelle Ergänzungen möglich. Diese Ergänzungen können 

in Form von Zusatzfragen oder auch neu hinzugefügten Fragen bestehen, wenn es 

der Interviewverlauf erfordert (Renner & Jacob, 2020, S. 16). 

Der Begriff des Experteninterviews hat hier keine inhaltliche oder methodologische 

Bestimmung, sondern verweist vielmehr auf die Fähigkeiten derjenigen, die inter-

viewt werden sollen. Misoch folgend verfügen Expertinnen und Experten über ein 

Spezialwissen, das einen spezifischen Bereich betrifft und weit über das Allgemein-

wissen hinausgeht (Misoch, 2019, S. 119). 

Das hier eingesetzte, leitfadengestützte Experteninterview fokussiert auf den The-

menkomplex „Stabsübungen“. Mit den vorformulierten Fragen werden die Expertin-

nen und Experten auf das für die Datenerhebung benötigte Expertenwissen be-

grenzt (Mayer, 2013, S. 38). 

Die Auswahl der Expertinnen und Experten für die Experteninterviews wird in Kapi-

tel 4.2.4 „Stichprobe“ näher beschrieben.  
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Tabelle 10 Interviewleitfaden: Forschungsfrage, Analysedimension und Fragenkomplexe (eigene Darstel-
lung) 
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Ergänzend zu den zentralen 25 Interviewfragen gibt es einleitend einen Fragen-

block, bestehend aus 14 Fragen, zu den beruflichen Tätigkeiten und der Einrich-

tung, in der der oder die Befragte tätig ist, sowie zu den persönlichen Erfahrungen 

mit Stabsübungen als Teilnehmerin oder Teilnehmer. Die Befragung schließt mit 

einem Fragenblock, bestehend aus sechs Fragen, zu den soziodemografischen Da-

ten des oder der Befragten ab. Insgesamt umfasst das Interview damit 45 Fragen.  

Bei der Anwendung des Interviewleitfadens für die Experteninterviews muss be-

rücksichtigt werden, dass die Interviewerin selbst zum Erhebungsinstrument wird. 

Dadurch lässt sich kaum verhindern, dass die Datenerhebung durch die Person und 

ihre Persönlichkeit beeinflusst wird. Statt auf Objektivität zu setzten, findet für die 

qualitativen Experteninterviews das Kriterium der kontrollierten Subjektivität Anwen-

dung. Die Subjektivität der Interviewerin kann durch die nötige innere Distanz (er-

hebungspraktische Neutralität) kontrolliert werden, sodass die Daten möglichst un-

beeinflusst erhoben werden können (Misoch, 2019, S. 247-249). 

Das Gütekriterium Reliabilität, also die jeweils annähernd identischen Durchführung 

eines Interviews, kann bei einem qualitativen Interview nicht wie in der quantitativen 

Forschung angewendet werden. Vielmehr wird hier der Fokus auf die Verlässlichkeit 

der Daten gelegt. Die Zuverlässigkeit der erhobenen Daten soll hier durch eine 

transparente Darstellung des gesamten Forschungsprozesses, insbesondere des 

Prozesses der Datenerhebung, nachvollziehbar gemacht werden (Misoch, 2019, 

S. 249-250).  

Auch bei der Frage nach der Gültigkeit der qualitativen Daten (Validität) steht die 

Transparenz und die Systematik des Datenerhebungsprozesses im Vordergrund, 

sodass eine Übertragbarkeit der Ergebnisse ermöglich wird (externe Validität). Zu-

sätzlich wird allgemein auf Authentizität geachtet. Das Interviewsetting soll der be-

fragten Person eine möglichst natürliche Umgebung bieten, sodass eine der All-

tagskommunikation ähnliche Gesprächssituation möglich ist. Dabei soll der oder die 

Befragte im gewohnten Sprachstil zu Wort kommen (interne Validität) (Misoch, 

2019, S. 251-255).  
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4.2.3 Design 

Mit dem Erhebungsdesign wird das zeitliche Verfahren der Datenerhebung festge-

legt. Nach Diekmann werden drei Arten von Erhebungsdesigns unterschieden: das 

Querschnittsdesign, das Trenddesign und das Paneldesign. Bei Trend- und Pa-

neldesigns erfolgen wiederholte Erhebungen zu mehreren Zeitpunkten. Dagegen 

bezieht sich die Datenerhebung beim Querschnittsdesign auf einen Zeitpunkt oder 

eine kurze Zeitspanne, in der  eine einmalig Erhebung durchgeführt wird (Diekmann, 

2012, S. 304–305). 

Die Datenerhebung entlang der leitfadengestützten Experteninterviews erfolgt in 

dieser Arbeit innerhalb eines kurzen Zeitraums (vier Wochen) und wird einmalig 

durchgeführt. Es wird damit der Grundsatz des Querschnittsdesigns genutzt.  

Mit der einmaligen Befragung der ausgewählten Expertinnen und Experten zu den 

Anforderungen und Herausforderungen bei der organisatorisch-logistischen Pla-

nung von virtuellen Stabsübungen im Gegensatz zu Präsenzübungen, ist es mög-

lich, fundierte Erkenntnisse zu erhalten, die eine wichtige Komponente bei der Ab-

bildung der Wirklichkeit darstellen. Ziel ist es, sich mittels der erhobenen Quer-

schnittsdaten allgemeingültigen Aussagen anzunähern, die zum Zeitpunkt der Er-

hebung eine gewisse Validität haben (Häder, 2019, S. 117–118). 
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4.2.4 Stichprobe 

Im Gegensatz zur quantitativen Forschung, wo die statistische Repräsentativität im 

Vordergrund steht, hat die Stichprobenbildung bei der qualitativen Forschung das 

Ziel, den zu untersuchenden Gegenstand und die inhaltliche Ebene abzubilden.  

Gerade bei Experteninterviews wird das Ziel verfolgt, Erkenntnisse zu erlangen, die 

über die zugrundeliegende Fragestellung hinausgehen. Dazu wird die Auswahl der 

Expertinnen und Experten so gewählt, dass die Ergebnisse der Interviews exemp-

larisch und auf andere Fälle übertragbar sind und damit eine generalisierbare Aus-

sage ermöglicht wird (Mayer, 2013, S. 39). 

Bei der Auswahl der Expertinnen und Experten für die Interviews in dieser Arbeit 

wurden vor Beginn der Untersuchung Kriterien festgelegt, nach denen die Stich-

probe gebildet wurde. Den Kriterien liegen zum einen die theoretischen Vorarbeiten 

dieser Arbeit sowie die in dem Interview behandelten Forschungsfragen zu Grunde 

(Mayer, 2013, S. 39). 

Es ergeben sich insgesamt drei Kriterien für die Auswahl der Expertinnen und Ex-

perten: 

• Tätigkeit im Bereich des Bevölkerungsschutzes und/oder des Gesundheits-

schutzes 

• Erfahrungen mit Stabsarbeit und Stabsübungen 

• Teilnahme an mindestens einer virtuellen Stabsübung im Projekt ARMIHN 

 

Es wurden daraufhin sechs Expertinnen und Experten für ein Interview angefragt. 

Alle sechs angefragten Expertinnen und Experten haben einem Interview zuge-

stimmt und gleichzeitig bestätigt, dass sie die oben genannten Kriterien erfüllen.  

Bei der Zusammensetzung der Stichprobe (n=6) wurde auf eine gleichmäßige Ge-

schlechterverteilung geachtete. Alle Expertinnen und Experten sind in Deutschland 

wohnhaft und hier auch beruflich tätig.  
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4.3 Ablauf der Untersuchung 

Nach erfolgter Zusage der sechs angefragten Expertinnen und Experten wurde ein 

Informationsschreiben zum geplanten Interview versandt (Anlage C.2). Das Schrei-

ben enthielt Informationen zum Ziel des Interviews, dem Ablauf und Umfang des 

Interviews sowie zum Datenschutz und der Datennutzung. Das Schreiben beinhal-

tete ebenfalls eine Einverständniserklärung, die neben dem Einverständnis zur Teil-

nahme an dem Interview auch das Einverständnis zur Verarbeitung von personen-

bezogenen Daten und der Zustimmung zur Video- und Tonaufzeichnung abdeckte. 

Die unterschriebenen Einverständniserklärungen wurden an die Autorin zurückge-

sendet.  

Vor dem ersten Interviewtermin wurde mit einer unabhängigen Person das Interview 

entlang des Interviewleitfadens als Pre-Test durchgeführt. Der Pre-Test hatte zum 

Ziel die Formulierung der Fragen auf ihre Verständlichkeit zu überprüfen und die zu 

erwartende Gesprächsdauer zu messen. Als Folge des Pre-Tests wurden einzelne 

Fragen im Interviewleitfaden umformuliert, um das Ziel der jeweiligen Frage klarer 

hervorzuheben. Einige Fragestellungen wurden redigiert. Der Pre-Test hat insge-

samt eine halbe Stunde gedauert. Diese Zeitangabe wurde als Richtwert für die 

weiteren Interviews angenommen.  

Nach der Anpassung des Interviewleitfadens wurden die sechs Interviews innerhalb 

von vier Wochen durchgeführt. Die Interviews erfolgten entweder virtuell über die 

Videokonferenzplattform Zoom (n=4) oder analog als persönliches Gespräch (n=2). 

Alle Interviews wurden mit Hilfe der Diktiergeräte-App auf dem Mobiltelefon (Sams-

ung Galaxy A5 (2017)) der Autorin aufgezeichnet.  

Die Interviews, die virtuell über Zoom stattgefunden haben, wurden zusätzlich über 

die Aufzeichnungsfunktion von Zoom mitgeschnitten (Video und Audio). Alle Teil-

nehmenden wurden vor Beginn über den Ablauf informiert und haben der Aufzeich-

nung der Interviews zugestimmt. 

Die Interviews liefen ohne technische Störungen ab. In wenigen Einzelfällen gab es 

Hintergrundgeräusche, die die Aufzeichnungsqualität geringfügig beeinträchtigt ha-

ben. Die Interviews dauerten zwischen 21 und 51 Minuten. 
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4.4 Auswertung 

Um eine strukturierte Auswertung der Interviews durchführen zu können, wurden 

alle Interviews transkribiert (Anhang C.3 als separater Anhangsband). Als Grund-

lage für den Transkriptionsprozess dienten die Audioaufzeichnungen, die während 

der Interviews angefertigt wurden. Unter Zuhilfenahme der Transkriptionssoftware 

Amberscript der Firma Amberscript Global B.V. erfolgte im ersten Schritt eine auto-

matische Transkription, die einen ersten Entwurf der transkribierten Audiodateien 

erstellt hat (Amberscript Global B.V., 2022). 

Die Transkriptions-Entwürfe wurden im zweiten Schritt manuell durch die Autorin 

überprüft und nachgebessert. Auf alle sechs Transkriptionen wurden dieselben, von 

Kuckartz et al. entwickelten zehn Transkriptionsregeln angewendet, die insbeson-

dere für eine computergestützte, qualitative Datenauswertung im weiteren Verlauf 

gut geeignet sind (Kuckartz et al., 2008, S. 27–28): 

1. Es wird wörtlich transkribiert, also nicht lautsprachlich oder zusammenfas-

send. Vorhandene Dialekte werden nicht mit transkribiert. 

2. Die Sprache und Interpunktion werden leicht geglättet, d. h. an das Schrift-

deutsch angenähert. 

3. Alle Angaben, die einen Rückschluss auf eine befragte Person erlauben, wer-

den anonymisiert. Anonymisierungen werden wie folgt gekennzeichnet: 

<PSEUDONYM> 

4. Deutliche, längere Pausen werden durch Auslassungspunkte (...) markiert. 

5. Besonders betonte Begriffe werden durch Unterstreichungen gekennzeichnet. 

6. Zustimmende bzw. bestätigende Lautäußerungen der Interviewerin (Mhm, 

Aha etc.) werden nicht mit transkribiert, sofern sie den Redefluss der befragten 

Person nicht unterbrechen. 

7. Einwürfe der jeweils anderen Person werden in Klammern gesetzt. 

8. Lautäußerungen der befragten Person, die die Aussage unterstützen oder ver-

deutlichen (etwa lachen oder seufzen), werden in Klammern notiert. 

9. Die interviewende Person wird durch ein „I“, die befragte Person durch ein „B“, 

gefolgt von ihrer Kennnummer, gekennzeichnet (etwa „B4:“). 
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10. Jeder Sprecherwechsel wird durch zweimaliges Drücken der Enter-Taste, 

also einer Leerzeile zwischen den Sprechern, deutlich gemacht, um die Les-

barkeit zu erhöhen. 

Im Anschluss an die Transkription der sechs Interviews wurde für die dann folgende 

qualitative Datenauswertung ein Kategoriensystem entlang des Interviewleitfaden 

entwickelt. Die Themenfelder und Fragen aus dem Leitfaden wurden Schritt für 

Schritt in Kategorien (n=20) übersetzt. Fünf Kategorien wurden in weitere Sub-Ka-

tegorien (n=16) unterteilt. Jede Kategorie erhielt eine präzise Definition, die be-

schreibt, welche Aspekte und Aussagen mit einer Kategorie erfasst werden sollen. 

Es wurden nach der Empfehlung von Kuckarzt und Rädiker drei allgemeine Kate-

gorien ergänzt („Sonstiges“, „Blumen am Wegesrand“ und „Zitierfähige Stellen“) 

(Kuckartz & Rädiker, 2021, S. 39–40). 

Eine tabellarische Übersicht zu den Kategorien, den Sub-Kategorien und den Kate-

gorie-Definitionen ist in Anhang C.4 hinterlegt.   

Im weiteren Verlauf wurde das Kategoriensystem in das Softwareprogramm 

„MAXQDA“ der Firma VERBI-Software. Consult. Sozialforschung. GmbH aus Berlin 

eingepflegt und die transkribierten Interviews hochgeladen. MAXQDA ist eine Soft-

ware zur computergestützten qualitativen Daten- und Textanalyse. Bei MAXQDA 

wird bei gleicher Bedeutung für den Begriff „Kategorie“ das Wort „Code“ verwendet 

(VERBI GmbH, 2022).  

Bevor mit der Codierung der Interviews begonnen werden konnte, wurden zwei 

grundsätzliche und für alle Interviews gültige Codierregeln festgelegt:  Es werden 

immer Sinneinheiten codiert. Also keine einzelnen Wörter, sondern Textstellen, die 

für sich allein ausreichend verständlich sind. Und es werden gleiche Informationen, 

die mehrfach genannt werden und sich auf Fakten beziehen, nur bei der ersten 

Nennung codiert (Kuckartz et al., 2008, S. 39). 

Alle Interviews wurden nacheinander bearbeitet und codiert. Relevante Textstellen 

wurden markiert und einem Code zugeordnet. Insgesamt wurden 336 Textstellen 

einem passenden Code zugewiesen. Die Anzahl der markierten Textstellen je Code 

ist in der tabellarischen Übersicht in Anhang C.4 zu sehen. 
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4.5 Ergebnisdarstellung 

Während der Codierung der Interviews wurde deutlich, dass die Kategorien unter-

schiedliche Relevanz für die weitere Bearbeitung der Fragestellung und der späte-

ren Konzeptentwicklung hatten.   

Die erhobenen sozio-demografischen Daten der Befragten wurden zusammen mit 

den jeweiligen Angaben zum Beruf und der Einrichtung (Kategorien „Aufgaben“, 

„Krisenstab“ und „Stabsarbeit und Stabsübungen“) sowie den persönlichen Erfah-

rungen mit Stabsübungen (Kategorien „Allgemeine Erfahrungen mit Stabsübungen“ 

und „Spezifische Erfahrungen mit Stabsübungen“) in einem kurzen Steckbrief zu-

sammengefasst (Anhang C.5). Diese Daten dienen vorrangig als Hintergrundinfor-

mation und zur besseren Einordnung der Aussagen in den vertiefend dargestellten 

Kategorien.  

Das Themenfeld „Logistisch-organisatorische Planung von (Präsenz-) Stabsübun-

gen“ mit den dazugehörigen Kategorien wurde ebenfalls in einer kurzen Übersicht 

zusammengefasst und ist in Anhang C.6 hinterlegt. Diese Daten dienen der Einord-

nung der Aussagen zu den virtuellen Stabsübungen und können als Ergänzung 

oder für einen Vergleich herangezogen werden.  

Eine vertiefende Analyse erfolgte für das Themenfeld „Logistisch-organisatorische 

Planung von virtuellen Stabsübungen“ mit den dazugehörenden Kategorien. Diese 

Kategorien erwiesen sich bei der Codierung als besonders relevant für die spätere 

Konzeptentwicklung. Die Inhalte aller codierten Segmente dieser Kategorien und 

Sub-Kategorien werden in einer systematischen Darstellung in diesem Kapitel zu-

sammengefasst. Dieselbe vertiefende Analyse wurde für das Themenfeld „Rolle vir-

tueller/hybrider Übungsformate in der Zukunft“ angewendet. Die Aussagen in den 

Kategorien, die diesem Themenfeld zugehören, sind insbesondere für die Hand-

lungsempfehlungen aber auch für den Ausblick, der am Ende dieser Arbeit erfolgen 

wird, relevant. Die zusammenfassenden Texte werden an geeigneter Stelle durch 

illustrative Zitate aus den Interviews ergänzt  (Kuckartz & Rädiker, 2021, S. 80–82). 

Codierte Segmente, die der Kategorie „Sonstiges“ zugeordnet wurden, werden fort-

laufend bei der Ergebnisdarstellung mitberücksichtigt. Aspekte und Aussagen, die 

beim Codieren der Kategorie „Blumen am Wegesrand“ zugeordnet wurden, werden 

als wichtig angesehen und daher am Ende separat zusammengefasst.   
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Ergebnisse der qualitativen Datenauswertung  

Logistisch-organisatorische Planung von virtuellen Stabsübungen 

1. Informationsbedarf 

Neben den Informationen, die auch in Vorbereitung auf eine Präsenz-Stabs-

übung notwendig sind (siehe Anhang C.6), kommen bei virtuellen Stabsübun-

gen eine Reihe an technischen Informationen ergänzend hinzu, die für die Vor-

bereitung auf die Übung relevant sind. Es werden Informationen zu dem einge-

setzten digitalen Medium benötigt, sowie zu den technischen Voraussetzungen, 

die der Teilnehmende erfüllen muss (u.a. PC, Lizenz, Zugangsdaten, Berechti-

gungen, Passwort). Bei einer virtuellen Stabsübung ist neben der inhaltlichen 

Einweisung auch ein technisches Briefing wichtig, das auf den Umgang und die 

Arbeit auf der digitalen Übungsplattform detailliert eingeht. Für die Erstellung 

der digitalen Übungsplattform sind Informationen zur Gruppenzusammenset-

zung, der Arbeitsweise der Teilnehmenden und zum Informationsmanagement 

während der Übung essenziell. 

 

2. Informationsumfang 

Die Hälfte der Befragten hat sich ausreichend über den Inhalt und Ablauf der 

Übung informiert gefühlt (B2, B4 und B6). Die andere Hälfte wünschte sich um-

fangreichere Informationen, insbesondere was organisatorische und technische 

Fragen betrifft. Für die Erstellung der digitalen Plattform ist ein enger Austausch 

mit den Technikerinnen und Technikern und IT-Spezialisten wichtig. Die Um-

wandlung von analogen Daten und Funktionen in die digitale Umgebung ist 

nicht immer eins zu eins möglich. Das bedeutet, dass Informationen von ihrer 

Art, dem Umfang und der Aufbereitung angepasst werden müssen.  

 

3. Zeitpunkt der Information 

Die Aussagen zum Zeitpunkt der Informationen decken sich weitestgehend mit 

den Aussagen im Themenfeld „Präsenz-Stabsübungen (Anhang C.6). Die In-

formationen sollten nicht zu spät aber auch nicht viel zu früh versendet werden. 

B2 schlägt vor, die Informationen eine Woche vor der Übung zu versenden, um 

ausreichend Zeit zur Vorbereitung zu haben. 
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4. Kommunikationsweg 

Auch bei der Vorbereitung auf eine virtuelle Stabsübung wird als gut geeigneter 

Weg zur Übermittlung der Übungsinformationen die E-Mail mit der Möglichkeit 

des individuell bestimmten Ausdruckens angegeben. Die Übungseinweisung 

kann virtuell erfolgen, sollte dann aber die Möglichkeit des multilateralen Aus-

tausches bieten (Zitat B5: „Wenn man sich auf eine virtuelle Lage einlässt, muss 

man virtuell arbeiten.“). Bei der Abstimmung zur Gestaltung der digitalen 

Übungsplattform wird das persönliche Gespräch favorisiert. Es bietet einen 

schnellen Austausch und ist weniger fehleranfällig als die schriftliche Kommu-

nikation was Missinterpretationen angeht.  

 

5. Herausforderungen bei virtuellen Stabsübungen 

Alle interviewten Personen sehen und benennen Herausforderungen bei virtu-

ellen Stabsübungen. Virtuelle Stabsübungen stellen eine Reihe an Herausfor-

derungen dar. Zum einen spielt die eingesetzte Technik selbst und der Umgang 

mit dieser Technik eine große Rolle. Es bedarf im Vorfeld eine intensivere Ein-

weisung für alle Beteiligten als bei real durchgeführten Übungen. Übungsbe-

obachtende müssen in die Lage versetzt werden, alle Handlungen und Interak-

tionen möglichst live mitverfolgen zu können. Das stellt eine weitere Herausfor-

derung an die technischen Möglichkeiten dar (Zitat B2: „Die Technik! Also davon 

ist halt alles abhängig.“). 

Drei befragte Personen sehen bei virtuellen Übungen eine besondere Heraus-

forderung bei der Zusammenarbeit und der Interaktion miteinander (B1, B3 und 

B5). Die gewohnten Arbeitsabläufe sind gestört, weil jeder Teilnehmende an 

seinem eigenen Arbeitsplatz sitzt und man nicht in einem Stabsraum zusam-

menkommt. Es ist von allen Teilnehmenden mehr Disziplin und eine hohe Ver-

lässlichkeit gefordert. Die für die Stabsarbeit wichtigen bilaterale Gespräche be-

nötigen für die Umsetzung eine gesonderte technische Lösung und auch das 

Arbeiten an gemeinsamen Dokumenten oder in einer gemeinsamen Karte muss 

im virtuellen Raum neu gedacht werden.  

Insgesamt sollte für virtuelle Stabübungen mehr Zeit eingeplant werden (Zitat 

B3: „Make the easy way fast oder make the intuitive way fast. Man muss gucken, 

dass die digitale Zusammenarbeit intuitiv ist, dass sie schnell ist.“). 
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6. Probleme und Schwierigkeiten bei virtuellen Stabsübungen 

Vier von sechs Befragten gaben übereinstimmend an, dass das größte Problem 

bzw. die größten Schwierigkeiten bei virtuellen Stabsübungen die Technik 

selbst ist (B1, B2, B4 und B6). Der auch nur drohende Ausfall der eingesetzten 

Soft- oder Hardware stellt ein ebenso großes Problem dar, wie fehlende Hand-

lungssicherheit mit den technischen Anwendungen oder eine mangelhafte tech-

nische Ausstattung des Arbeitsplatzes. B3 und B5 sahen es als Problem an, 

dass die virtuelle Umgebung eine Hemmschwelle für eine aktive Teilnahme an 

der Übung darstellen kann. Das vertrauliche Gespräch oder die Nachfrage bei 

der Sitznachbarin oder dem Sitznachbarn ist nicht ohne weiteres möglich. 

 

7. Positive Erfahrungen mit virtuellen Stabsübungen 

Als besonders positive Erfahrung bei virtuellen Stabsübungen wurde von fünf 

interviewten Personen eine sehr gute Vorbereitung und Logistik und der rei-

bungslose Ablauf der Übung angegeben (B1, B2, B4, B5 und B6). Zwei Befragte 

gaben an, dass im Verlauf von mehreren virtuellen Übungen eine Verbesserung 

sowohl bei der Logistik als auch bei der Professionalität und Zusammenarbeit 

erkennbar war (B1 und B5). Mehrfach positiv erwähnt wurde der technische 

Check vor der Übung und der Einsatz eines technischen Supports sowie die 

gute Erreichbarkeit von Ansprechpersonen während der gesamten Übung.  

 

8. Negative Erfahrungen mit virtuellen Stabsübungen 

Die virtuellen Stabsübungen wurden als anstrengender und emotional belasten-

der als eine Präsenz-Übung empfunden. Dies lag vorrangig an der unvertrauten 

Umgebung (B6). Auch technische Probleme wurden als negativ wahrgenom-

men, die in Einzelfällen zu Frustration geführt haben (B1 und B3) (Zitat B3: 

„Menschen neigen dazu, das abzulehnen, was anders ist.“). Ebenso lief die In-

formationsbeschaffung und das Time Keeping nicht immer reibungslos (B4). 
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Rolle virtueller/hybrider Übungsformate in der Zukunft 

1. Zukünftige Übungsformate 

Bei der Frage nach dem zukünftigen Übungsformat bei der Durchführung von 

Stabsübungen (virtuell, hybrid oder in Präsenz) haben sich bis auf B4 alle Be-

fragten eindeutig für ein hybrides Format ausgesprochen. Hier lassen sich die 

Vorteile der virtuellen Übung und der Präsenzübung gut kombinieren. Hybride 

Übungsformate können für die Beobachtenden einen Vorteil haben, wenn alle 

Facetten der Übung gut dargestellt werden. Gerade bei sehr komplexen 

Übungsszenarien können hybride oder virtuelle Anteile hilfreich sein. Es wird in 

fünf Interviews jedoch mehrfach betont, dass man auf Präsenz-Übungen oder 

einen gewissen Anteil von Präsenz in einer Übung nicht verzichten kann (B1 bis 

B5). Präsenz-Übungen bilden am ehesten die Arbeit in einem Krisenstab bei 

einem realen Ereignis ab. Und es gibt Handlungsabläufe, die man nur in Prä-

senz üben kann und üben sollte (z.B. Versorgung von Verletzten) (Zitat B6: 

„Wenn beispielsweise eine Situation wie COVID eine große Versammlung ver-

bietet, dann ist eine virtuelle Übung besser als eine ausgefallene Übung.“) 

 

2. Einflussfaktoren und Rahmenbedingungen 

Es gibt eine Vielzahl an Einflussmöglichkeiten, die die Wahl des Übungsforma-

tes beeinflussen können. Ein begrenztes Budget, hygienische Anforderungen, 

lange Anfahrtswege, eine sehr große Teilnehmendenzahl und die verfügbare 

Zeit können gute Gründe für eine virtuelle Übung sein (Zitat B2: „[Wenn die Teil-

nehmenden] alle aus ganz Deutschland kommen oder vielleicht sogar interna-

tional. Dann sind die Hemmschwelle und die Hürde [zur Teilnahme] deutlich 

niedriger, wenn man die Möglichkeit hat auch hybrid teilzunehmen, also digital.“) 

Gegen das virtuelle oder hybride Format kann die in Deutschland sehr strenge 

Datenschutzgrundverordnung sprechen (B3). 

Bei hochdynamischen Ereignissen oder bei Übungen, deren Thema eine hohe 

Geheimhaltung bedarf, eignet sich am ehesten die Präsenz-Übung (B5). 
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3. Größter Handlungsbedarf 

Beim größten Handlungsbedarf in Bezug auf Stabsübungen in der Zukunft sind 

sich die interviewten Personen einig. B1 beschreibt dies in einem Zitat sehr ein-

drücklich: „Ganz allgemein: Es zu tun. Also alle reden immer davon, aber die 

wenigsten tun es. Überall steht es. Es muss geübt werden, es muss regelmäßig 

geübt werden. Ohne Übung geht es nicht.“.  

Ergänzend dazu sollte regelmäßig überprüft werden, welche Form der Stabsar-

beit richtig ist (B6). Die technischen Voraussetzungen müssen für virtuelle oder 

hybride Formate geschaffen werden und das Thema Datenschutz muss im Blick 

behalten werden (B2 und B3). 

 

4. Vorschläge oder Ideen für zukunftsfähige Stabsübungen 

Nur durch regelmäßiges Üben ist es möglich Vertrauen aufzubauen und den 

Teilnehmenden die Angst vor der Übung und der Stabsarbeit an sich zu nehmen 

(B5). Eine ebenso große Hemmschwelle liegt häufig bei den Personen vor, die 

eine Stabsübung planen und durchführen sollen. Hier müsste das Herangehen 

oder sich Heranwagen an eine Stabsübung erleichtert werden (Zitat B4: „[Es 

wäre gut,] wenn Materialien, soweit es möglich ist, zur Verfügung gestellt wer-

den, dass nicht jede Institution von Null anfängt, die Sachen zu erarbeiten, son-

dern auch auf guten Beispielen aufbauen kann, die man dann für sein Setting 

anpassen kann.“). 

Interdisziplinäre Übungen, also Übungen, wo verschiedene Organisationen zu-

sammen üben, müssten verstärkt durchgeführt werden (B6). Und es kann 

durchaus sinnvoll sein, sich ein komplettes Lernkonzept zu überlegen, dass mit 

zusätzlichen Lernangebote über Videos oder anderen Trainings die Stabs-

übung ergänzt. Einzelne Handlungsabläufe- und prozesse werden dabei aus-

gegliedert und separat erlernt (B3). 
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Wichtige Aspekte, die vordergründig nicht für die Forschungsfrage relevant sind 

(„Blumen am Wegesrand“) 

1. Ausfall oder Störung der Technik 

Mehrfach wurde in den Interviews der Fall geschildert, dass berücksichtigt wer-

den muss, dass die Technik nicht funktioniert oder ausfällt oder es einen voll-

ständigen Blackout gibt. Zwei Zitate aus den Interviews beschreiben diesen Fall 

besonders eindrücklich: 

 

„Wir müssen uns darauf einstellen, dass bestimmte Dinge auch gestört werden 

können. Auch ganz bewusst. Und wenn ich dann nicht mehr reaktionsfähig bin, 

dann ist eigentlich das Ziel des Gegenübers schon erreicht.“ (B5) 

 

„Ich glaube, dass es enorm wichtig ist, dass man sämtliche technische Möglich-

keiten versucht auszuschöpfen und dabei aber nicht vergisst, dass wir von ei-

nem Katastrophenszenario sprechen. Und Teil eines Katastrophenszenarios ist 

der vollständige Ausfall sämtlicher elektronischer Kommunikation. Das heißt, 

man kann sich technische Hilfsmittel schaffen, man kann viele technische Sa-

chen auch umsetzen. Man muss nur gucken, dass man die technischen Hilfs-

mittel katastrophenfest hat. Dass die Kommunikation katastrophenfest ist. Dass 

die Stromversorgung katastrophenfest ist. […] Das ist ein sehr komplexes Feld. 

Und man darf viele Dinge einfach nicht aus den Augen verlieren.“ (B3) 

 

2. Führung und Kommunikation 

Ein weiterer wichtiger Aspekt, der bei den Interviews mehrmals angesprochen 

wurde, ist das Faktor Mensch und die Rolle und die Verantwortung der Stabs-

leitung. Für die Stabsleitung ist es wichtig seine Stabsmitglieder im Blick zu be-

halten. Überforderungen sollten frühestmöglich erkannt werden. Es muss trans-

parent und nachvollziehbar kommuniziert sowie eine offene Fehlerkultur ge-

pflegt werden (Zitat B6: „Man weiß eigentlich immer, dass die Übung beispiels-

weise um 15:00 zu Ende ist. Das führt dann manchmal […] dazu, dass die Leute 

sich ihre Energie sehr einteilen. Im wirklichen Leben ist es oft so, dass wir auf 

Strecke gehen, dass wir alle unsere Energie und Kraft und auch unsere emoti-

onale Betroffenheit zum Teil über Wochen, Monate - im Fall COVID sogar Jahre 

anhalten.“).  
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5. Konzeptentwicklung  

5.1 Vorgehensmodell zur Planung virtueller Stabsübungen  

Für die organisatorisch-logistische Planung von virtuellen Stabübungen ist ein Vor-

gehensmodell entwickelt worden, das überwiegend Ansätze des klassischen Pro-

jektmanagements beinhaltet.  

Die Planung einer virtuellen Stabsübung wird von der Autorin als plangetrieben und 

prognostizierbar angesehen. Der Inhalt, Umfang, Zeit und die Kosten werden in der 

Regel zu Beginn in der Initiierungsphase festgelegt (Abbildung 15). Es fließen Er-

fahrungen aus bereits geplanten und durchgeführten virtuellen Stabsübungen mit 

ein und das Projektziel bzw. das angestrebte Projektergebnis ist klar: es soll eine 

virtuelle Stabsübung durchgeführt und im Anschluss ausgewertet werden.  

Das hier entwickelte Vorgehensmodell besteht im ersten Teil aus einem übergeord-

neten Prozessmodell, das alle Phasen und Prozess des Projektes „Virtuelle Stabs-

übung“ beschreibt. Von der ersten Idee für eine virtuelle Stabsübung bis zur Aus-

wertung der Übung am Ende sind alle Phasen aufgeführt und die dazugehörenden 

Prozesse beschrieben. In Anlehnung an das Vorgehensmodell von PRINCE2 (siehe 

Kapitel 2.2.2.1) wird der zeitliche Verlauf und die verschiedenen Managementebe-

nen ebenfalls mit dargestellt. 

Im zweiten Schritt wird die Planungsphase als die für die organisatorisch-logistische 

Planung von virtuellen Stabübungen wichtigste Phase aus dem Prozessmodell de-

tailliert beschrieben. Arbeitspakete werden definiert und Unterarbeitspaketen sowie 

Arbeits- und Meilensteine entwickelt. 
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5.1.1 Prozessmodell „Virtuelle Stabsübung“ 

Das Prozessmodel „Virtuelle Stabsübung“ (Abbildung 15) besteht aus insgesamt 

fünf Phasen und drei Managementebenen. Jeder Phase ist mindestens ein Prozess 

zugeordnet. In der letzten Phase werden neben dem Prozess „Auswertung der 

Übung“ auch der Evaluationsbericht und der Abschlussbericht als Projektergebnis 

aufgeführt. Als Zeitansatz für das Durchlaufen des gesamten Prozesses sollten min-

desten 12 Monate veranschlagt werden. 

Die Managementebenen sind hierarchisch angeordnet (Top-Down). Die Leitungs-

ebene entscheidet über die Durchführung des Projektes und gibt die notwendigen 

Mittel frei. Die Projektleitung erarbeitet Entscheidungsgrundlagen für die Leitungs-

ebene, initiiert das Projekt und plant, überwacht und steuert es bis zum Abschluss. 

Bei den Projektmanagern findet die überwiegend praktische Projektarbeit statt. Sie 

sind die ausführende Ebene und bearbeiten die zugewiesenen Arbeitspakete. 

Die ersten beiden Phasen („Vor der Übung“ und „Initiierungsphase“) stellen wichtige 

Vorbereitungs-Phasen dar, die vor Beginn der eigentlichen Planungsphase durch-

laufen werden sollten. Die Phasen „Planungsphase“, „Realisierungsphase“ und 

„Nach dem Projekt“ sind an den PDCA-Zyklus angelehnt, der üblicherweise als Auf-

bau für Stabsübungen herangezogen wird. Hierbei ist zu beachten, dass das zeitli-

che Verhältnis zwischen den letzten drei Phasen in der Regel nicht ausgeglichen 

ist. Die Planungsphase nimmt etwa 60 % der Zeit in Anspruch, die Realisierungs-

phase nur etwa 10 % und die Phase „Nach dem Projekt“ hat einen zeitlichen Anteil 

von etwa 30 % (Hofinger & Heimann, 2022, S. 380). 

Der Prozess „Vorbereiten des Projektes“ beschreibt den Übergang von der Idee zur 

Initiierung des Projektes „Virtuelle Stabsübung“. Die Projektleitung erarbeitet eine 

Entscheidungsgrundlage, um die Initiierung des Projektes und die Freigabe von Mit-

teln von der Leitungseben genehmigen zu lassen. Beim Übergang in die nächste 

Phase (Phasenübergang 1) wird jeweils kritisch über das Fortbestehen oder den 

Abbruch des Projektes entschieden. Ein Abbruch an dieser Stelle wäre aus Sicht 

der Autorin ohne größere Folgen möglich.  
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Abbildung 15 Prozessmodell "Virtuelle Stabsübung" (eigene Darstellung) 
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Wurde die Initiierung des Projektes genehmigt, folgt die Initiierungsphase. Hier wer-

den die Zielvorgaben (Sachziel, Terminziel und Kostenziel) für das Gesamtprojekt 

festgelegt, ein erster Projektplan entwickelt und das Projektteam zusammengestellt.  

Auch beim Phasenübergang 2 ist erneut kritisch über das Fortbestehen oder den 

Abbruch des Projektes zu entschieden. Wie beim Phasenübergang 1 wäre auch 

hier die Entscheidung zu einem Projektabbruch vermutlich ohne größere Folgen 

möglich.  

Mit der Planungsphase startet die zeitintensivste Phase innerhalb des Prozesses. 

Diese Phase stellt die Kernphase bei der organisatorisch-logistisch Übungsvorbe-

reitung dar und wird daher im weiteren Verlauf dieser Arbeit detailliert beschrieben. 

Der zweite Prozess in der Planungsphase, die inhaltliche Übungsvorbereitung, ist 

ein wichtiger aber gesondert zu betrachtender Prozess der Planungsphase und wird 

in dieser Arbeit nicht mitberücksichtigt.  

Ist die Planungsphase abgeschlossen, steht die Durchführung der geplanten Übung 

kurz bevor. Muss beim Phasenübergang 3 ein Abbruch des Projektes in Betracht 

gezogen werden, sollte mit erheblichen Verlusten gerechnet werden.  

Nach erfolgreich durchgeführter virtueller Stabsübung folgt die letzte Phase („Nach 

dem Projekt“). Hier wird die Übung ausgewertet und ein Evaluationsbericht erstellt. 

Auch der Projekt-Abschlussbericht ist Teil der letzten Phase. Für die Sicherstellung 

eines nachhaltigen Projektergebnisses ist diese Phase essenziell. Mit Hilfe der er-

stellten Ergebnisberichte können wichtige Erkenntnisse in künftigen Übungen um-

gesetzt werden. Ein Abbruch des Projektes beim Phasenübergang 4 sollte daher 

gut abgewogen werden.  
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5.1.2 Die Planungsphase 

Die Planungsphase stellt die aufwändigste und zeitintensivste Phase im gesamten 

Prozess dar. Ziel der Planungsphase ist die Planung und Organisation einer virtu-

ellen Stabsübung, sodass nach Abschluss der Planungsphase die Übung durchge-

führt werden kann.  

Für die Erreichung dieses Ziels wurden fünf Arbeitspakete (AP) gebildet, in denen 

alle in dieser Arbeit identifizierten Aufgaben zusammengeführt werden: 

AP 1: Personalmanagement 

AP 2: Information und Kommunikation 

AP 3: Qualitätssicherung 

AP 4: Technik und IT 

AP 5: Risikomanagement 

Die Arbeitspakte sind wiederum in Unterarbeitspakte gegliedert und mit einer kur-

zen Beschreibung in einer tabellarischen Übersicht festgehalten (Anhang D.1).  

Für die Planung einer virtuellen Stabsübung ist ein Zeitansatz von mindestens 6 

Monaten bzw. 24 Wochen empfehlenswert. Innerhalb dieser Zeit sollten alle Arbeits-

pakete mit den dazugehörigen Unterarbeitspaketen bearbeitet und zum Abschluss 

gebracht werden. Der Arbeits- und Meilensteinplan (Tabelle 11) zeigt die Start- und 

Endwochen des jeweilige Unterarbeitspaketes und damit auch die Zeitdauer, die für 

das jeweilige UAP angesetzt wurde.  

Die Planungsphase beginnt mit dem ersten Meilenstein, der gleichzeitig der Pha-

senübergang 2 ist.  

Nach zwölf Wochen folgt der zweite Meilenstein. Zu diesem Zeitpunkt sollte festste-

hen, ob sich ausreichend Personen zur Übung angemeldet haben. Dies gilt insbe-

sondere auch für das interne Personalmanagement. Hier müssen alle Rollen und 

Funktionen besetzt sein. Die digitale Übungsplattform ist optimalerweise zu diesem 

Zeitpunkt in der fortgeschrittenen Entwicklung bzw. die Beschaffung einer beste-

henden Plattform in der finalen Phase.  
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Der dritte Meilenstein ist nach zwanzig Wochen erreicht. Die UAP 1.5, 2.2, 2.3, 2.5, 

2.6 und 2.7 sind abgeschlossen, sodass der Versand sämtlicher Übungsunterlagen 

erfolgen kann.  

Nach dem dritten Meilenstein beginnen die letzten vier Wochen, bis die Planungs-

phase abgeschlossen ist und die Durchführung der Übung kurz bevorsteht. Mit dem 

vierten Meilenstein ist nach 24 Wochen der Phasenübergang 3 erreicht. Die ge-

samte organisatorisch-logistische Planung der virtuellen Stabsübung sollte abge-

schlossen sein. Es folgt die Realisierungsphase mit der Durchführung der virtuellen 

Stabsübung.  

Für die Durchführung der Planungsphase sollte ein Projekt-Kernteam von circa drei 

Personen gebildet werden. Neben der Projektleitung empfehlen sich zwei Projekt-

manager.  

Spätestens ab dem zweiten Meilenstein sollte das Projektteam um weitere Perso-

nen aufgestockt werden, sodass alle anfallenden Arbeiten und die steigende Anzahl 

an UAP zeitgerecht erledigt werden können.  

Bei der gesamten organisatorisch-logistischen Planung einer virtuellen Stabsübung 

ist immer zu berücksichtigen, dass die inhaltliche Übungsvorbereitung (Drehbuch, 

Einspieler, Hintergrundinformationen etc.) parallel mitlaufen muss. Hierfür sind aus-

reichend Personalkapazitäten einzuplanen.  
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5.2 Handlungsempfehlungen 

Für die Durchführung der Planungsphase im Prozess „Virtuelle Stabsübungen“ wer-

den im Folgenden Handlungsempfehlungen beschrieben. Es fließen dabei Ansätze 

des agilen Projektmanagements mit ein. Ebenso werden Erkenntnissen aus den 

Interviews aufgenommen und Aspekte aus der Ist-Analyse der ARMIHN-Stabs-

übungen hinzugezogen.  

 

5.2.1 Projektorganisation und -steuerung 

Für die Planung, Organisation, Kontrolle und Steuerung der einzelnen Elemente der 

Planungsphase werden zwei Ansätze aus dem agilen Projektmanagement für die 

Projektorganisation und -steuerung von der Autorin als geeignet angesehen. Die 

zwei Management-Instrumente „Daily Scrum“ und das „Kanban Board“ sollen den 

Projektverantwortlichen dabei helfen, die Aufgaben und den Arbeitsfluss im Blick zu 

behalten, den Fortschritt im Projektverlauf zu überprüfen und notwendige Anpas-

sungen beim Vorliegen von neuen Erkenntnissen und Einflüssen im Projektverlauf 

zügig durchführen zu können. Beide Ansätze werden nachfolgend erklärt.  

 

Kanban-Board 

Das Kanban Board (Abbildung 16) ist mit vier vertikalen Spalten ausgestattet, die 

die zeitliche Aufeinanderfolge von Arbeitsschritten darstellt („To Do´s“, „Bereit für 

Bearbeitung“, „In Bearbeitung“ und „Fertig“). Zu Beginn werden alle UAP aus der 

Planungsphase als Ticket in der Spalte „To Do´s“ hinterlegt.  

Durch das „Work-in-Progress-Limit“ (WIP-Limit) wird die Menge der UAP in den 

Spalten „Bereit für Bearbeitung“ und „In Bearbeitung“ begrenzt. Hier wird eine ma-

ximale Anzahl von 3 Tickets als gut umsetzbar angesehen. Das Kanban-Board kann 

ein analoges oder ein digitales Board sein.  
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Abbildung 16 Beispielansicht des Kanban-Board zwei Wochen nach Start der Planungsphase (eigene Darstel-

lung) 

 

Daily Scrum und Weekly Scrum 

In den ersten zwanzig Wochen der Planungsphase wird statt eines Daily Scrum der 

Einsatz eines Weekly Scrum empfohlen. Beim Weekly Scrum wird an einem festen 

Tag in der Woche zur gleichen Zeit und am gleichen Ort ein 60-minütiges Event 

angesetzt (Definition der Autorin). Der wöchentliche Austausch erscheint hier aus-

reichend, da die Aufgaben und Arbeitspakete in den ersten zwanzig Wochen über-

wiegend über einen längeren Zeitraum angelegt sind und für die Bewältigung von 

auftretenden Problemen oder Ereignissen ausreichend Zeit zur Verfügung steht.  

In den letzten vier Wochen der Planungsphase kann dann zum Daily Scrum ge-

wechselt werden. An jedem Arbeitstag zur gleichen Zeit und am gleichen Ort wird 

ein 15-minütiges Event angesetzt. Die Zeit zwischen dem Meilenstein 3 und dem 

Meilenstein 4 wird als deutlich dynamischer angesehen als die Wochen vorher. Da-

her eignet sich in dieser Zeit der Daily Scrum, der durch einen hochfrequenten Aus-

tausch mit dem Projektteam eine schnelle Reaktion auf kurzfristig und unvorherge-

sehene Änderungen ermöglicht.  

Mit Hilfe des Kanban-Boards und dem Arbeits- und Meilensteinplans sollte bei je-

dem Event der Fortschritt überprüft und die Tickets auf dem Kanban-Board aktuali-

siert und angepasst werden.   
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5.2.2 Schnittstellenmanagement  

Nicht alle Unterarbeitspakete lassen sich ohne fremde Hilfe innerhalb des Projekt-

teams umsetzten. Mindestens bei vier UAP erscheint die frühzeitige Einbindung von 

externen Stellen sinnvoll. 

UAP 1.5 Datenschutz:  

Für die Erstellung eines Datenschutzkonzeptes sollte die Datenschutzbeauftragte/ 

der Datenschutzbeauftragte des Unternehmens frühzeitig mit eingebunden werden. 

Die Regelungen zum Datenschutz müssen eng mit den Funktionen der digitalen 

Übungsplattform abgestimmt sein (z.B. Nutzung und Speicherung der personenbe-

zogenen Daten). 

UAP 2.8 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: 

Die zuständige Pressestelle sollte möglichst zu Beginn der Planungsphase mit ein-

gebunden werden. Gemeinsam mit der Pressestelle wird entschieden, ob und in 

welcher Form die Übung durch diese begleitet wird. 

UAP 4.2 Hygiene: 

Wenn gesetzliche Vorgaben die Erstellung eines Hygienekonzeptes fordern, sollte 

frühzeitig mit dem zuständigen Gesundheitsamt oder einer anderweitig zuständigen 

Behörde geklärt werden, welche Punkte das Hygienekonzept beinhalten muss und 

welcher Zeitansatz von der Einreichung des Konzeptes bis zur Erteilung der Ge-

nehmigung eingeplant werden sollte.  

UAP 4.4 Digitale Übungsplattform: 

Für die Entwicklung und den Betrieb der digitalen Übungsplattform sollten fachlich 

geeignete Personen hinzugezogen werden, die den gesamten Prozess von der Ent-

wicklung (oder Anpassung der Plattform) über den Betrieb und das Störungsma-

nagement während der Übung abdecken.  

Auf Grund der umfangreichen Anforderungen und der Notwendigkeit von hochspe-

zialisiertem technischem und informationstechnologischem Fachwissen, sollte die 

Vergabe dieser Aufgaben an einen fachlich geeigneten Partner dringend in Betracht 

gezogen werden. 
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5.2.3 Information und Kommunikation  

Dem Arbeitspaket 2 „Information und Kommunikation“ sollte bei der Planung und 

Organisation einer virtuellen Stabsübung besondere Beachtung geschenkt werden. 

Für die meisten Teilnehmenden wird die virtuelle Form der Stabsübung noch unbe-

kannt sein. Daher ist es wichtig, alle Beteiligten frühzeitig in den Kommunikations-

prozess mit einzubinden.  

Bei einer virtuellen Stabsübung ist neben der inhaltlichen Einweisung auch ein tech-

nisches Briefing empfehlenswert, das auf den Umgang und die Arbeit auf der digi-

talen Übungsplattform detailliert eingeht. Dazu benötigen die Teilnehmenden Infor-

mationen zu dem eingesetzten digitalen Medium, sowie zu den technischen Voraus-

setzungen (u.a. Lizenz, Zugangsdaten, Berechtigungen, Passwort). 

Zwischen dem Versand der Übungsunterlagen und der Übungseinweisung sollte 

ausreichend Zeit liegen, damit sich alle Teilnehmenden in Ruhe mit der Materie 

auseinandersetzten und bei Bedarf die technischen Voraussetzungen für die eigene 

Teilnahme schaffen können.  

Als geeignet scheint ein Versand der Übungsunterlagen 2-4 Wochen vor der Übung, 

sodass die Übungseinweisung zwei Wochen vor der Übung stattfinden kann und 

bis zur Übung noch ausreichend Zeit für Rückfragen und Anpassungen seitens der 

Teilnehmenden besteht.  

Die Übungsunterlagen werden per E-Mail an die Teilnehmenden versendet und 

können bei Bedarf ausgedruckt werden. Die Übungsunterweisung sollte die Mög-

lichkeit des multilateralen Austausches zwischen allen Beteiligten bieten.  
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5.2.4 Technische Anforderungen 

Virtuelle Stabsübungen sind im höchsten Maße von einer intakten und funktionie-

renden Technik abhängig. Der Ausfall der eingesetzten Soft- oder Hardware kann 

daher ein großes Problem darstellen. Dieser Fall sollte im Arbeitspaket 5 „Risiko-

management“ eine zentrale Rolle spielen. Es sollten Maßnahmen vorbereitet sein, 

um schnell auf den Ausfall reagieren zu können. Ebenfalls sollte definiert werden, 

ab welchem Grad des Ausfalls der Technik die virtuelle Stabsübung nicht mehr wie 

vorgesehen durchgeführt werden kann.  

Eine besondere Herausforderung bei der Durchführung von virtuellen Stabsübun-

gen besteht außerdem darin, den Teilnehmenden eine Umgebung zu schaffen, in 

der ein guter Informationsaustausch und eine reibungslose Kommunikation stattfin-

den kann. Gleichzeitig müssen die Übungsbeobachtenden in die Lage versetzt wer-

den, alle Handlungen und Interaktionen möglichst live mitverfolgen zu können. 

Die Arbeiten an gemeinsamen Dokumenten oder in einer gemeinsamen Karte sollte 

ermöglicht werden. Und auch die gerade für die Stabsarbeit wichtigen bilaterale Ge-

spräche benötigen eine gesonderte technische Lösung. Diese Aspekte sollten bei 

der Beschaffung oder der Entwicklung der digitalen Übungsplattform frühzeitig mit 

bedacht werden. 

Damit alle Teilnehmenden die Möglichkeit haben ihren Arbeitsplatz mit der notwen-

digen technischen Ausstattung auszurüsten oder nachzurüsten, ist es empfehlens-

wert zusammen mit den Übungsunterlagen eine Übersicht zu den technischen An-

forderungen zu versenden, die für die Teilnahme an der virtuellen Übung erforder-

lich sind. 

Um sicherzugehen, dass die gesamte eingesetzte Hard- und Software einwandfrei 

funktioniert, ist es ratsam zuerst eine oder bei Bedarf auch mehrere interne Test-

phasen durchzuführen. Im Anschluss sollte dann allen Teilnehmenden ausreichend 

Möglichkeit angeboten werden, um mit der eigenen technischen Ausstattung alle 

Anwendungen auszuprobieren und zu testen (z.B. Testzugang für die digitale 

Übungsplattform und Termine für eine technische Einweisung). 
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5.3 Limitationen  

In der Konzeptentwicklung, also in der Entwicklung des Vorgehensmodells und der 

Beschreibung von Handlungsempfehlungen fließen Aspekte und Ergebnisse aus 

allen vorherigen Kapiteln ein. Bei der Anwendung des Vorgehensmodells und der 

Handlungsempfehlungen sollten daher einige Limitationen beachtet werden, die so-

wohl methodisch wie auch inhaltlich begründet sind. 

Eine zentrale Limitation dieser Arbeit stellt die Rolle der Autorin selbst und ihren 

Einfluss auf die Ergebnisse dar.  

Bei der Ist-Analyse der drei virtuellen Stabsübungen im Projekt ARMIHN ist zu be-

achten, dass die Autorin selbst Teil des Planungs- und Organisationsteams dieser 

Übungen war und dadurch eigene Wahrnehmungen und Erkenntnisse in die Ergeb-

nisse eingeflossen sein können.  

Eine ähnliche Einflussnahme durch die Autorin muss bei der empirischen Untersu-

chung berücksichtigt werden. Die Suche und Auswahl der Expertinnen und Exper-

ten für die Interviews erfolgten ausschließlich im beruflichen Umfeld der Autorin. Alle 

Expertinnen und Experten waren der Autorin vor den Interviews persönlich bekannt. 

Diese Tatsache kann den Gesprächsverlauf und die Antworten der Interviewteilneh-

menden beeinflusst haben.  

Auch bei der Transkription und der anschließenden Codierung und Analyse der In-

terviews ist es möglich, dass durch die subjektive Einflussnahme der Autorin die 

Ergebnisse nicht in Gänze die Wirklichkeit abbilden. 

Eine weitere Limitation in dieser Arbeit betrifft die Auswahl und den Einsatz von 

Fachliteratur. Bedingt durch die Coronavirus-Pandemie, die zum Zeitpunkt der Ent-

stehung dieser Arbeit andauerte, war eine umfangreiche Literaturrecherche vor Ort 

in Universitäts-Bibliotheken nur eingeschränkt möglich.  

Die Literatursuche beschränkte sich vorwiegend auf die Online-Recherche in ein-

schlägigen und digital zugänglichen Bibliothekskatalogen. Einzelne Bücher konnten 

in der Bibliothek ausgeliehen werden. Vielfach wurden aber online bereitgestellte 

Quellen genutzt. Eine vollumfängliche Literaturrecherche und -auswahl war daher 

nur in leicht eingeschränktem Maße möglich.  
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Neben den methodischen Limitationen müssen bei der Anwendung des Vorgehens-

modells und der Handlungsempfehlungen auch inhaltliche Limitationen beachtete 

werden.  

Das beschriebene Vorgehensmodell mit dem Prozessmodell „Virtuelle Stabsübun-

gen“ und der Planungsphase als zentralem Prozess für die organisatorisch-logisti-

sche Planung von virtuellen Stabsübungen, wurde nach der Entwicklung nicht wei-

ter verifiziert und auf seine Richtigkeit und Nutzbarkeit überprüft. Das Vorgehens-

modell basiert zwar auf den grundlegenden Ergebnissen und Erkenntnissen der Ist-

Analyse, den Experteninterviews und Literaturangaben. Eine unabhängige Über-

prüfung des Konzeptes ist hier jedoch empfehlenswert und könnte zum Beispiel in 

zukünftigen Forschungsvorhaben untersucht werden. 

Ähnlich verhält es sich mit den beschriebenen Handlungsempfehlungen. Auch hier 

sollte vor der erstmaligen Anwendung überprüft werden, ob die Handlungsempfeh-

lungen zu dem zugrundeliegenden Vorgehensmodell passen und dem Nutzer eine 

hilfreiche Unterstützung bieten.  

Gerade die Anwendungen der zwei Managementinstrumente „Kanban-Board“ und 

„Daily Scrum“ sind für sich genommen nach der in dieser Arbeit verwendeten Lite-

raturangaben sehr nutzbringende Instrumente. Ob sie jedoch in der hier eingesetz-

ten, adaptierten Form ebenso gut funktionieren, sollte im weiteren Verlauf getestet 

und überprüft werden.  

Abschließend sollte bedacht werden, dass sich diese Arbeit ausschließlich mit der 

organisatorisch-logistischen Planung einer virtuellen Stabsübung befasst. Die in-

haltliche Übungsvorbereitung als zweiter Planungsprozess wird nicht berücksichtig, 

stellt aber ein ebenso wichtiges Element in der gesamten Planung und Organisation 

von virtuellen Stabsübungen dar. Es kann daher empfehlenswert sein, einen analo-

gen Planungsprozess für die inhaltliche Übungsvorbereitung aufzustellen oder die 

Planungsschritte und Aufgaben in die organisatorisch-logistische Planung zu integ-

rieren.   
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6. Fazit und Ausblick 

Für die Planung und Organisation einer virtuellen Stabsübung hat sich im Verlauf 

dieser Arbeit eine strukturierte Vorgehensweise und die Aufteilung der identifizierten 

Aufgaben in einzelne Arbeitspakete als am besten geeignete Methode herausge-

stellt.  

Für das in dieser Arbeit entwickelte Vorgehensmodell kommen daher vorwiegend 

Instrumente aus dem klassischen Projektmanagement zum Einsatz. Diese werden 

durch zwei Methoden des agilen Projektmanagements ergänzt. 

Das Prozessmodell „Virtuelle Stabsübung“ orientiert sich in seinem Aufbau stark an 

dem vom britischen Unternehmen Axelos Ltd. herausgegebenen Projektmanage-

mentsystem PRINCE2 (Projects In a Controlled Environment). Der einfache und 

schlüssige Aufbau bietet einen guten Überblick über das gesamte Projekt und eige-

nen sich dadurch als übergeordnetes Prozessmodell (Alam & Gühl, 2020, S. 6; 

Wagner & Grau, 2014, S. 93–95). 

Anders als beim Original wurden beim Prozessmodell „Virtuelle Stabsübungen“ 

Phasengates bzw. Phasenübergänge integriert. Diese sind vom US-amerikani-

schen Projektmanagement-Standard „Guide to the Project Management Body of 

Knowledge“ (PMBoK Guide) übernommen worden. (Alam & Gühl, 2020, S. 5; Pro-

ject Management Institute, 2017, S. 18–25) 

Ebenfalls aus dem PMBoK Guide wurden die Projektmanagement-Wissensgebie-

ten herangezogen, die in die Arbeitspakete und Unterarbeitspakete des Prozesses 

„Organisatorisch-logistische Übungsvorbereitung“ der Planungsphase einflossen. 

Unter anderem ist dadurch aus dem Wissensgebiet „Risiko“ das Arbeitspaket „Risi-

komanagement“ in den Arbeitsplan mit aufgenommen worden, das bei der Auflis-

tung der Aufgaben aus der Ist-Erhebung nicht genannt wurde (Project Management 

Institute, 2017, S. 25). 

Das Vorgehensmodell zur Planung von virtuellen Stabsübungen wurde durch eine 

Reihe von Handlungsempfehlungen ergänzt. Hierbei flossen auch Methoden und 

Instrumente aus dem agilen Projektmanagement mit ein.  

Der Daily Scrum ist einer von mehreren sogenannten Scrum Events aus dem 

Scrum-Rahmenwerk, das durch Ken Schwaber und Jeff Sutherland entwickelt 
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wurde und zu den agilen Projektmanagementinstrumenten zählt. Durch den Daily 

Scrum bzw. den für diese Arbeit adaptierten Weekly Scrum kann der Fortschritt im 

Projektverlauf regelmäßig überprüft und notwendige Anpassungen beim Vorliegen 

von neuen Erkenntnissen zügig durchgeführt werden (Schwaber & Sutherland, 

2020, S. 1–11). 

Zusammen mit dem Kanban-Board lassen sich die vielfältigen Aufgaben und der 

gesamte Arbeitsfluss im Planungsprozess im Blick behalten (Kusay-Merkle, 2021, 

S. 51–55; Kuster et al., 2018, S. 22). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass für die Entwicklung eines praxisorientier-

ten Vorgehensmodells zur organisatorisch-logistischen Planung von virtuellen Stab-

sübungen die Vorgehensmodelle von PRINCE2 und dem PMBoK Guide gut geeig-

net sind und sich durch einzelne Methoden der zwei agilen Projektmanagement-

Systeme Scrum und Kanban gut ergänzen lassen.  

Neben der Auswahl von geeigneten Instrumenten und Methoden des Projektmana-

gements ist es ebenso wichtig zu berücksichtigen, dass die Planung und Organisa-

tion von virtuellen Stabsübungen im Gegensatz zu Präsenzübungen zusätzliche An-

forderungen und Herausforderungen mit sich bringen. 

Bei der Planung und Organisation von virtuellen Stabsübungen muss ein besonde-

res Augenmerk auf die Themen „Technik“ und „Kommunikation“ gelegt werden. Alle 

Prozesse und Maßnahmen, die bei einer Präsenz-Stabsübung an einem realen Ort 

mit physisch anwesenden Teilnehmenden ablaufen, müssen in eine virtuelle Um-

gebung verlagert werden.  

Die Herausforderung besteht darin, eine digitale Lösung zu finden, bei der die Ab-

läufe, Interaktionen und die Kommunikation zwischen allen Beteiligten so nahe wie 

möglich an die einer Präsenz-Stabsübung herankommen.  

Ein wesentlicher Erfolgsfaktor bei der Durchführung einer Stabsübung ist die Kom-

munikation und der Informationsaustausch. Telefonate, E-Mails, gemeinsame La-

gebesprechungen, multilaterale und bilaterale Gespräche aber auch vertrauliche 

Gespräche kommen in Präsenz-Stabsübungen regelhaft zum Einsatz.  

Die Entwicklung einer geeigneten und erprobten digitalen Übungsplattform, die 

diese Aspekte und Anforderungen alle abdeckt, ist zeit- und kostenintensiv, aber 
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machbar. Wichtig ist hierbei, frühzeitig mit der Planung zu beginnen und ausrei-

chend Mittel bei der Kostenplanung einzukalkulieren.  

Eine weitere Herausforderung bei virtuellen Stabsübung ist nicht nur die Technik 

selbst, sondern auch der Umgang und die sichere Anwendung der eingesetzten 

Technik durch die Teilnehmenden. Technische Einweisungen, Anwendungsschu-

lungen und ein technischer Support vor und während der Übung sind hierfür not-

wendig und müssen eingeplant werden.  

Eine virtuelle Stabsübung ist ein neues und bisher in der einschlägigen Literatur 

wenig beschriebenes Übungsformat, dass mit einer Präsenz-Stabsübung nur be-

dingt vergleichbar ist. Virtuelle Stabsübungen stellen für die meisten Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer ein unbekanntes Terrain dar. Alle Übungsteilnehmenden sind 

in besonderem Maße gefordert sich den Herausforderungen des virtuellen Forma-

tes zu stellen und sich auf die ungewohnte und unvertraute Umgebung einzulassen. 

Aber welche Rolle werden rein virtuelle Stabsübungen in der Zukunft überhaupt ha-

ben? Die Expertinnen und Experten hatten in den Interviews eine deutliche Ten-

denz. Virtuelle Übungsanteile können bei sehr komplexen Übungsszenarien hilf-

reich sein und auch für Übungsbeobachtende bietet ein virtuelles Format durchaus 

Vorteile. Aber auf Präsenz-Übungen oder Präsenzanteilen in Übungen wird man 

auch künftig nicht vollständig verzichten können. Mit Präsenz-Übungen lässt sich 

am ehesten die Arbeit in einem Krisenstab bei einem realen Ereignis abbilden und 

es gibt Handlungsabläufe, die man nur in Präsenz üben kann.  

Kombiniert man aber die positiven Aspekte einer virtuellen Stabsübung mit den Vor-

teilen der Präsenz-Stabsübung könnte daraus durchaus ein zukunftsfähiges und 

effektives Übungsformat entstehen – die hybride Stabsübung. 

Mit der Option bei verschiedenen Rahmenbedingungen auf ein passendes Übungs-

formaten zurück greifen zu können (virtuell, hybrid, in Präsenz) erhöht sich optima-

lerweise auch die Chance, dass das Angebot an Übungen und die Durchführung 

von Stabsübungen insgesamt gesteigert wird.  

Auch in Zukunft wird es rund um das Thema „Stabsarbeit und Stabsübungen“ wei-

teren Forschungsbedarf geben. Bereits in dieser Arbeit haben sich Themenfelder 

ergeben, die durchaus weiter wissenschaftlich beleuchtete werden sollten. 
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Hierzu zählt beispielsweise die inhaltliche Ausgestaltung des zweiten Prozesses in-

nerhalb der Planungsphase im Prozessmodell „Virtuelle Stabsübung“. Für diesen 

Prozess („Inhaltliche Übungsvorbereitung“) wäre ein ähnliches methodischen Vor-

gehen analog zu dem in dieser Arbeit gewählten, denkbar. Das Ergebnis könnte ein 

Arbeitsplan für die inhaltliche Übungsvorbereitung sein, der optimalerweise in den 

Arbeits- und Meilensteinplan für die organisatorisch-logistische Übungsplanung in-

tegriert werden kann.  

Ein weiteres wichtiges Themenfeld, das weiter erforscht und wissenschaftlich be-

gleitet werden sollte, betrifft die Interaktion und Kommunikation innerhalb eines Sta-

bes. Insbesondere die Rolle und die Verantwortung der Stabsleitung gegenüber den 

Stabsmitarbeitenden ist nach Auswertung der Experteninterviews ein zentraler Fak-

tor, der Einfluss auf die gesamte Stabsarbeit haben kann. Es wäre vorstellbar für 

alle Stabsfunktionen zu ermitteln, welche individuellen Kompetenzen die Personen 

mitbringen sollten, die für eine erfolgreiche Zusammenarbeit im Krisenstab und im 

Krisenmanagement unerlässlich sind.  

Hierbei könnten zum Beispiel die drei Kompetenzbereiche (Kontext-Kompetenz, 

Persönliche und Soziale Kompetenz und die Technische Kompetenz) der Individual 

Competence Baseline Version 4 (ICB4) der International Project Management 

Association Anwendung finden (GPM Deutsche Gesellschaft für Projektmanage-

ment e.V., 2017, S. 27). 

Wenn man sich für Forschung innerhalb des Themenkomplexes „Krisenmanage-

mentübung/ Katastrophenschutzübung/ Stabsübung“ entscheidet, sollten auch die 

aktuellen technischen und digitalen Entwicklungen berücksichtigt werden. Beson-

ders die Entwicklung von innovativen, digitalen Lösungen, die dabei helfen, Übun-

gen mit weniger Personal und Ressourcen durchführen zu können, sind hierbei aus-

gesprochen interessant.   

Erste Ideen und Lösungsansätze lassen sich in der 2019 veröffentlich Forschungs-

arbeit von Pak Ki Kwok et al. finden. In dieser Forschungsarbeit werden Informa-

tions- und Kommunikationstechnologie (IKT), virtuelle Realität (VR) und ereignisdis-

krete Simulation (discrete-event simulation /DES) eingesetzt, um ein System zu ent-

wickeln, das in der Lage ist, großflächige und behördenübergreifende Notfälle zu 
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simulieren, die ansonsten zu kostspielig, komplex und gefährlich wären, um sie in 

einer realen Umgebung durchzuführen (Kwok et al., 2019). 

Eine ähnliche Zielsetzung verfolgte auch L. Bacon et al. In dem von den Autoren 

durchgeführten Pandora-Projekt wurde für die sonst übliche Übung auf Papier eine 

fortschrittliche intelligente Umgebung entwickelt, die KI-Planungstechniken einsetzt, 

um ein Krisenszenario in Form eines Ereignisnetzwerks zu erstellen. Diese Aug-

mented-Reality/Virtual-Reality-Trainingsumgebung kontrolliert und reagiert auf die 

Leistung der Übenden in Bezug auf die Ereignisse und Entscheidungen. Sie kann 

das Ereignisnetzwerk dynamisch umgestalten und neu konfigurieren, um angemes-

sen auf die Entscheidungen der Übenden zu reagieren. Das Pandora-System ist 

damit ein weiterer Ansatz, der durch den gezielten Einsatz von technischen Anwen-

dungen dabei helfen kann, die Anzahl von Übungen insgesamt zu erhöhen (Bacon 

et al., 2013, S. 581). 

In der Summe ist für alle Übungen eines festzuhalten – unabhängig ob es sich um 

eine virtuelle, hybride oder in Präsenz durchgeführte Übung handelt. Jede Übung 

bereitet darauf vor, ein reales Ereignis oder eine reale Krisensituation professionell 

zu bewältigen. Je mehr Möglichkeiten der Übungsdurchführung verfügbar sind, 

desto höher ist die Chance, dass geübt wird. Mit dieser Arbeit soll dafür ein Beitrag 

geleistet werden.  
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Anhang A: Projektmanagement 

A.1: Mehrstufiges Vorgehen zur Ermittlung der Vorgehensmodelle 

Aus den Daten der drei Studien wurden jeweils die Top 10 der agilen Vorgehens-

modelle sowie die Top 10 der klassischen Vorgehensmodelle herausgearbeitet (Ta-

belle 12 und Tabelle 13).  

 

Tabelle 12 Top 10 der klassischen Vorgehensmodelle der drei zugrunde liegenden Studien (eigene Darstellung) 

 

Tabelle 13 Top 10 der agilen Vorgehensmodelle der drei zugrunde liegenden Studien (eigene Darstellung) 

Die drei Datensätzen wurde verknüpft und übereinstimmende Vorgehensmodellen 

zusammengeführt. Insgesamt ergaben sich dadurch 14 klassische Vorgehensmo-

delle und 20 agile Vorgehensmodelle.  

Für alle Vorgehensmodelle wurde ein Punktwert ermittelt. Der Punktwert ergab sich 

aus der Summe der Platzierungen in den Top 10.  

Für jedes Vorgehensmodell wurde im Anschluss der Quotient aus dem Punktwert 

und der Anzahl des Vorkommens gebildet, um für alle Vorgehensmodelle einen ver-

gleichbaren Wert (Verhältniswert) zu erhalten.  

1 ICB 4 1 PMBoK Guide 1 Classic Waterfall Process

2 PMBoK Guide 2 ICB 4 2 V-shaped Process (V-Modell)

3 PRINCE2 3 Stage Gate 3 Rational Unified Process

4 ISO 4 Critical Chain 4 Spiral Model

5 V-Modell XT 5 V-Modell XT 5 Phase / Stage-gate model

6 Open PM2 6 PRINCE2 6 PRINCE2

7 HERMES 7 HERMES 7

8 8 Wasserfallmodell 8

9 9 Unified Process 9

10 10 Bertelsmann VM "Steinweg" 10

Studie 1                                     

(Komus, 2020)

Studie 2                                       

(Blust & Kan, 2019)

 Studie 3                                

(Kuhrmann et al., 2018)

1 Scrum 1 Scrum 1 Scrum

2 Kanban 2 Kanban 2 Iterative Development

3 DevOps 3 Lean Development 3 Kanban

4 Lean 4 DevOps 4 DevOps

5 Design Thinking 5 Agile Modelling 5 eXtreme Programming (XT)

6 Feature Driven Development 6 Extreme Programming 6 Lean Software Development

7 Extreme Programming (XP) 7 Feature Driven Development 7 Feature Driven Development (FDD)

8 Lean Startup 8 Adaptive Software Development 8 Domain-Driven Design

9 Reframing 9 Usability Driven Development 9 ScrumBan

10 Theory U 10 Dynamic System Development Method 10 Model-Driven Architecture (MDA)

Studie 1                                     

(Komus, 2020)

Studie 2                                                     

(Blust & Kan, 2019)

 Studie 3                                             

(Kuhrmann et al., 2018)
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Im letzten Schritt wurden die Vorgehensmodelle zuerst absteigend nach der Anzahl 

des Vorkommens (1, 2 oder 3) sortiert und diese Sortierung wurde wiederum ab-

steigend nach dem Verhältniswert geordnet (Tabelle 14 und  

Tabelle 15). Die Reihenfolge der Sortierung ist so gewählt, damit der Anzahl des 

Vorkommens einzelner Vorgehensmodelle eine höhere Relevanz zugeordnet 

werde kann als dem Verhältniswert.  

 

Tabelle 14 Nach Vorkommen und Verhältniswert sortierte klassische Vorgehensmodelle (eigene Darstellung) 

 

Tabelle 15 Nach Vorkommen und Verhältniswert sortierte agile Vorgehensmodelle (eigene Darstellung) 

Klassische Vorgehensmodelle Vorkommen Punktwert Verhältniswert

1 PRINCE2 3 15 5,0

2 PMBoK Guide 2 3 1,5

3 ICB 4 2 3 1,5

4 Stage Gate 2 8 4

5 Wasserfall 2 9 4,5

6 V-Modell XT 2 10 5

7 (Rational) Unified Process 2 12 6

8 HERMES 2 14 7

9 V-Modell 1 2 2

10 Spiral Modell 1 4 4

11 ISO 1 4 4

12 Critical Chain 1 4 4

13 Open PM2 1 6 6

14 Bertelsmann 1 9 9

Agile Vorgehensmodelle Vorkommen Punktwert Verhältniswert

1 Scrum 3 3 1

2 Kanban 3 7 2,3

3 DevOps 3 11 3,7

4 Extreme Programming 3 18 6

5 Feature Driven Development 3 20 6,7

6 Iterative Development 1 2 2

7 Lean Development 1 3 3

8 Lean 1 4 4

9 Design Thinking 1 5 5

10 Agile Modelling 1 5 5

11 Lean Software Development 1 6 6

12 Lean Startup 1 8 8

13 Adaptive Software Development 1 8 8

14 Domain-Driven Design 1 8 8

15 Reframing 1 9 9

16 Usability Driven Development 1 9 9

17 ScrumBan 1 9 9

18 Theory U 1 10 10

19 Dynamic System Development 1 10 10

20 Model Driven Architecture 1 10 10
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Anhang C: Empirische Untersuchung 

C.1: Interviewleitfaden 

 

Abbildung 17 Interviewleitfaden Teil 1 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 18 Interviewleitfaden Teil 2 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 19 Interviewleitfaden Teil 3 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 20 Interviewleitfaden Teil 4 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 21 Interviewleitfaden Teil 5 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 22 Interviewleitfaden Teil 6 (eigene Darstellung) 
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C.2: Informationsschreiben zum Interview 

 

Abbildung 23 Informationsschreiben für interviewte Personen Teil 1 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 24 Informationsschreiben für interviewte Personen Teil 2 (eigene Darstellung) 
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C.3: Transkripte der Experteninterviews 

Der Anhang C.3 befindet sich auf Grund des großen Umfangs in einem separaten 

Anhangsband. Der Anhangsband wird mit der Master-Thesis abgegeben und liegt 

den zwei Prüfenden vor. Eine Veröffentlichung der Transkripte ist nicht vorgesehen.  
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C.4: Kategoriensystem 

Tabelle 21 Kategoriensystem für die qualitative Auswertung der Interviews Teil 1 (eigene Darstellung) 
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Tabelle 23 Kategoriensystem für die qualitative Auswertung der Interviews Teil 3 (eigene Darstellung) 
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Anhang D: Konzeptentwicklung 

D.1: Arbeitspakete und Unterarbeitspakete für die Planung von virtuellen 

Stabsübungen 

 

 

 

 

  

Tabelle 27 Arbeitspakete und Unterarbeitspakete für die Planung von virtuellen Stabsübungen Teil 1 (eigene 
Darstellung) 
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Tabelle 28 Arbeitspakete und Unterarbeitspakete für die Planung von virtuellen Stabsübungen Teil 2 (eigene 
Darstellung) 
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Tabelle 29 Arbeitspakete und Unterarbeitspakete für die Planung von virtuellen Stabsübungen Teil 3 (eigene 
Darstellung) 
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